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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
wikkenberg-Schweinik, Torgau-Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreilr.

Das Morden in München.
Jn den Straßen Münchens ſind zwiſchen den eingedrungenen

Regierungstruppen und der Roten Garde erbitterte und blu-
tige Kämpfe entbrannt. Was die bürgerliche Preſſe an Berich
ten darüber verbreitet, das läßt ahnen, daß unter den gegen
revolutionären Truppen eine Pogromſtimmung aufgeputſcht
worden iſt, die ſich nun entläd Man kann ſich denken, daß die
Studenten aus Würzburg und Erlangen, die bewaffneten Bür
ger, die von den Pfaſffen zum Mord aufgehetzten Bauern in
Mänchen wüten wie Noskes Garden in den Straßen Berlins.

Die Hetze gegen die Münchener Kommuniſten wird durch die
wüſteſten Greuelmeldungen noch gefliſſentlich geſteigert. Da
wird berichtet, daß die kommuniſtiſche Regierung eine Anzahl
der verhafteten Geiſeln, darunter Geheimrat Döder-
le in, Profeſſor Stuck, Fürſt Albert von Thurn und
Taxis mit Gemahlin, Förſt Wrede uſtd. haben erſchießen
laſſen. Gleich darauf müß man jedoch eingeſtehen, daß eine
Beſtätigung all dieſer Tatarennachrichten „nicht zu er
reichen“ iſt. Gleichwohl aber werden ſie verbreitet, weil ſie ſo
ausgezeichnet reaktionären Zwecken dienen.

Daß es in München zu dieſer mörderiſchen Schlächterei ge
kommen iſt, dafür trifft die Regierung Hoffmann aus-
ſchließlich die Schuld. Dreimal ſind ihr, wie die L. V. feſtftellt,
Verhandlungen angeboten worden, dreimal hat ſie jede Ver-
handlung abgelehnt. Zum letzten Mal, unmittelbar vor dem
Beginn der Kämpfe in München, iſt ihr ein durchaus annehm
bares Angebot gemacht worden. Aber bei dieſer Regierung
gilt keine ruhige Ueberlegung mehr. Sie hat ſich der Gegen
revolution verkauft. Die Gegenrevolution treibt ſie vorwärts.
Bei dem Verſuch, ihr entgegenzukommen, würde ſie über die
Köpfe der Hoffmann und Genoſſen hinweggehen. Nicht dieſe
Regierung herrſcht mehr in Bayern, ſondern die Führer der
gegenrevolutionären Truppen, die Bürgerlichen, der katholiſche
Klerus, die Hoffmann und Genoſſen zp Hilfe gerufen haben.
Die Entfeſſelung der Reaktion war das größte Verbrechen,
deſſen ſich dieſe Regierung ſchuldig gemacht hat. Dieſes eine
Verbrechen hat die andern nach ſich gezogen. Nun iſt es ſoweit,
daß jedes Perhandlungsangebot zurückgewieſen wird, damit die
entfeſſelte gegenrevolutionäre Beſtie ſich ausraſen und ſich den

lulpreis für die Erhaltung der Regierung Hoffmänn holen
kann.

Die Straßenſchlachten.
Bamberg, 2. Mai. Wie ans München berichtet wird, wird

ſeit heute früh in München mit ungeheurer Erbitterung ge
kämpft. Straße auf Straße, Haus um Haus, wird von den
vereinigten bayriſchen, preußiſchen und württembergiſchen
Truppen, die ganz München zerniert hatten, genommen und
„geſänbert“. Nachmittags 6 Uhr wurde hauptſächlich in den
Vororten Pfarrkirchen, Nymphenburg und Schwabing ge-
kämpft Leider ſind die Opfer auf beiden Seiten nicht gering.

Augsburg, 2. Mai. (W. T. B.) Der Berichterſtatter
der Augsburger Poſtztg. meldet aus Paſing am 1. Mai, 10 Uhr
abends: Preußiſche Truppen ſind heute von Nor-
den her in München eingedrungen. Bis zum Abend
wurde das Kriegsminiſterium, die Reſidenz und das Wittels-
vacher Palais beſetzt. Zurzeit finden noch in der Umgegend des
Bahnhofes und des Karlsplatzes heftige Straßen
kämpfe ſtatt. Eine in der Stadt gebildete Sicherheitswehr
hat in die Kämpfe eingegriffen. Aus den Häuſern iſt teilweiſe
auf die Rotgardiſten geſchoſſen worden.

Augsburg, 2. Mai. Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:
Roſenheim wurde nach Kampf beſetzt. Andorfer und
Kübler wurden feſtgenommen. Jn München ſind Regie-
rungstruppen von Oſten her bis zum Maximilianeum und
ſtelenweiſe noch weiter vorgedrungen.

Augsburg, 2. Mai. (Amtlich.) Regierungstruppen haben
von Paſing aus die Schwantaler Höhe beſetzt.

Die Priedegaverhandrtngen in Verſailles
werden, neueren
Dienstag beginnen. Es wird darüber berichtet:

Verſailles, 2. Mai. Am heutigen Tage wurde der Zweck
des Hierſeins der deutſchen Delegation um einiges gefördert.
Es fand ein gegenſeitiger Austauſch der Vollmachten
der Friedens Delegierten ſtatt. Trotzdem iſt der Beginn
irgendwelcher Verhandlungen vor
geſchlofſen, da die Prüfung der Vollmachten längere Zeit
beanſpruchen wird. Nach dem allgemeinen Eindruck liegt es
nicht im gegneriſchen Jntereſſe, den Anfang der Verhandlungen
zu beſchleunigen. Die Gegenſätze im Ententelager treten
mit jedem Tage deutlicher hervor. Es iſt die denkbar ſchwke
rigſte Aufgabe der feindlichen Diplomaten, di
ſtreitenden Jntereſſen der Bundesgenoſſen bis Zum Beginn der
Verhandlüngen in Einklang zu bringen, wobei die Frage völlig
offen bleibt, ob es den Anſtrengungen, die anſcheinend beſon
ders von franzöſiſcher Seite gemacht werden, gelingen wird,
Jtalien an den Verhandlungstiſch zurückzubringen.

Franzöſiſch- italieniſcher Zuſammenſtoß.
Agram, 2. Mai. (W. T. B.) Franzöſiſche Truppen haben

die Brücke zwiſchen Fiume und Suſſak beſetzt, weil die Jtaliener
die Abſicht hatten, nach Suſſak vorzudringen, welches von ſer
biſchen Patrouillen gehalten wird. Der franzöſiſche Komman
dant hat die Jtaliener verſtändigt, daß er jeden Uebergangs-
yerſuch mit Waffengewalt verhindern werde. Montag erfolgte
dererſte Zuſlammenſtohswiſchen franzöſiſchen

eldungen zufolge, nicht vor Montag oder

Montag völlig aus

inander wider

und italieniſchen Truppen, die nach Suſſak vordringen
woellten. Es kam zu einem Feuergefecht. Die Jtaliener muß-
ten ſich zurückziehen und ließen drei Verwundete zurück. Eng
liſches Militär hält gleichfalls Suſſak beſetzt.

Baldige Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Paris, 1. Mai. (W. T. B.) Der Temps beſtätigt, daß

grundſählich beſchloſſen worden ſei, die nach dem Waffenftill
ſtand in Frankreich zuröd gehaltenen Kriegssgefangenen
durch den Vorfriedendvertraz Deutſchland zurüdzugeben.
Dieſes verpflichtet ſich dagegen, eine gewiſſe Anzahl. Hand
werker und gelernter Arbeiter nach Frankreich zu
ſchicken, um die Wiederherſtellung der verwüſteten Ge

19biete zu fördern.
Japan und Kiautſchou.

Amſterdam, 2. Mai. (W. T. B.) Wie der Telegraaf
aus Paris meldet, erklärte der japaniſche Delegierte auf der
Friedenskonferenz, Baron Makino, daß Japan ſeiner Verpflich-
tung, Kiaut.ſchou an China zurückzugeben, nach-
kommen werde. Japan wolle es jedoch ſelbſt zurückgeben und
geſtatte nicht, daß man ihm dieſe Aufgabe aus der Hand nehme.
Makino erklärte mit großer Beſtimmtheit, daß Japan an der
Zu ſeiner bisherigen Bundesgenoſſen und Freunde bleiben
wer e. 7

Deutſchland zahlungsunfähig?
Eine Rede Dernburgs.

Berlin, 2. Mai. (W. T. B.) Reichsfinanzmin' ter Dern
burg hielt am 2. Mai in der Berliner Handelskammer einen
Vortrag über die Finanzlage Deutſchlands und die
Möglichkeit einer Kriegsentſchädigung. Kön-
nen wir an das Ausland überhaupt Zahlung leiſten und falls
ja, mit welchen Mitteln? Von Lokomoriren, Schiffen, Wert
papieren, ausländiſchen Kapitalien ſind wir entblößt. Was
bleibt? Nichts! Dieſes Nichts lege ich unſeren Gegnern zur
Laſt. Sie waren es, die mit ihren Kriegsmaßnahmen gegen
den deutſchen Handel, gegen die deutſche Volkswirtſchaft uns ins
Herz getroffen haben. Wie ſollen wir Werte für uns ſchaffen,
wenn uns alle Vorbedingungen, Rohſtoffe, Lebensmittel und
Menſchen fehlen. Wir haben uns auf die Wilſonſchen 14 Punkte
verpflichtet. Dieſes Verſprechen werden wir halten. Wir wer-
den die Wiedergutmachung vermögen. Frankreichs große Sorge
iſt ſein Oſt- und Nordoſtgebiet, das den Krieg geſehen hat. Wir
werden dort den auf uns fallenden Schuldteil durch unſere
Arbeit tilgen. Aber wir können doch nur zahlen mit unſerer
zukünftigen Arbeit, genauer zunächſt mit dem Kredit, den unſere
Gegner auf unſere zukünftige Arbeit geben und den wir im
Laufe der Zeit alragen werden. Daher geht mein Avvell
zunächſt an alle Volksgenoſſen: Arbeit und wieder Arheit!
Dernburg gab dann einige Ziffern aus dem Etat. An Koſten
für Heer, Marine und Kolonien ſetzen wir im künftigen Etat
den Friedensſtand von etwa 2 Milliarden Mark ein. Für die
Verſorgungsgebührniſſe infolge des Krieges haben wir im
Etat nur 15 Milliarden eingeſetzt. Wegen der noch zu er
wartenden Anſprüche iſt aber eine Summe von 4 Milliarden
in re zu nehmen. Die Kriegsausgaben ſind mit 185
Milliarden in Anſatz zu bringen. Dieſe Schuld bedingt ohne
Tilgung eine Anuität von 9248 Millionen Mark. So kommen
wir auf eine

jährliche Geſamtbelaſtung von 23 Milliarden Mark.
Zur Deckung ſind bisher für etwa 7 Milliarden Mark Steuer
entwürfe ausgearbeitet. Unſere zukünftigen Steuern werden
alſo tief in die Vermögen und Einkommen einſchneiden müſſen.
Nach meiner Taxe dürften von den

hohen Einkommen und Vermögen 60 bis 70 Prozent
erfaßt werden. Die Gegner könnten nun ſagen, ſtreicht doch
einfach die Hauptausgaben. Soll ich etwa die 134 Milliarden
Mark, die wir an die Kriegsbeſchädigten zu zahlen haben,
treichen? Dann ſtreicht, ſo könnte man weiter ſagen, die

inſen auf Kriegsanleihen. Wieviel Beſitzer von Kriegsanleihen
ebrauchen die Zinſen zur Beftreitung des Lebensunterhaltes!
eiterhin befindet ſich ein großer Teil der Kriegsanleihen in

den Händen von gemeinnützigen Verſorgungsanſtalten. Er
bildet den letzten Rettungsanker für das gemeinnützige wirt-
ſchaftliche Leben, in dem die Alters, Jnvaliditäts, die Lebens-
verſicherungen und vor allem auch die Sparkaſſen ihre Ein
nahmen zum großen Teil aus den Kriegsanleihen ziehen.
Andererſeits bedeuten 28 Milliarden faſt das geſamte Ein
kommen aller e über 3000 Mark. Nichts veranſchaulicht
deutlicher die Laſten, die in Zukunft von den einzelnen Wirt
ſchaften zu tragen ſind. Wir können nur zahlen mit
Arbeit. Um dieſe in Gang zu bringen und erfolgreich zu ge
alten ſind Lebensmittel und vor allem Rohſtoffe erforderlich.

ur dann, wenn die Gegner uns erfolgreiche Valuta-Kredite
bewilligen und Zeit zum Arbeiten laſſen, wird es möglich, daß
wir die übernommenen Verpflichtungen des Wiederaufbaues
auch wirklich realiſieren können.

unſerer

Forderungen der Bergarbeiter.
Bochum, 2. Mai. Die Arbeits gemeinſchaft ver

vier Bergarbeiterverbände hat an den Zechenverband eine Ein
abe mit folgenden wirtſchaftlichen Forderungen gerichtet:
oherhöhung, Ausgleich der Löhne, Beſeiti-

gung der großen Lohnunterſchiede, dreimalige Lohn
ahlung im Monat, Erfüllung der Fordernngen auf knasp-
chaftlichem Gebiet, Einführung des Urlaubs für Bergiente mit
ortzahlung des Lohnes. Einſetzung einer Kommiſſion zur
rüfung der Frage der Sechsſtundenſchicht. Schichtregulierung

in Betriebspunkten mit hoher Temperatur, Ausſchaltung
des Unterneh ertums im Bergbau, Vergütungfür die Revierräte, ernheitliche egeluy der Deputatkohle für
die Witwen und Hinterbliebenen der Berglente, Anerkennung
der vier Bergarbeiter-Organiſgrionen als alleinige Jntereſſen
vertretung der Bergleute Deutſchlands.

De Flledenzverhandlungen.

Annehmen oder ablehnen
Von Rud. Breitſcheid.

II.

Aber es liegt in der Natur der Dinge begründet, daß der
artige Bürgſchaften des Friedens, wie die Entente ſie fordert.
zu Gefahren für die Erhaltung des Friedens werden. Sis
ſchaffen die Keime neuer Kriege, denn ſie geben den Hedern
Vorwände. Wird die Grenze des Selbſtbeſtimmungsredas der
Völker überſchritten, ohne daß man durch die Errichtung eines
wahrhaftigen Völkerbundes das nationale Bewußtſein ganz
allgemein vor Ausſchreitungen bewahrt, ſo iſt das, was dem
Kriege folgt, eine Kampfpauſe, aber kein Friede. Und davon
abgeſehen liegt es außerhalb des Bereichs der Möglichkeiten
kapitaliſtiſcher und imperialiſtiſcher Staaten, einen wirklich ge-
rechten und dauerhaften Frieden zu ſchließen. Sie müſſen ihrer
ganzen Struktur nach den Gegner mehr oder weniger als Aus
beutungsobjekt betrachten und behandeln.

Aus dieſen Gründen werden auch uns, ſo wenig wir die
Klagen der bürgerlichen und mehrheits ſozialiſtiſchen Kriegs-
freunde für berechtigt halten, die Bedingungen, die man
Deutſchland ſtellen wird, ſicherlich nicht gefallen, und auch an
uns tritt die praktiſche Frage heran, ob wir ſie, trotzdem ſie im
Widerſpruch mit unſern internationalen Zielen ſtehen, an
nehmen ſollen, oder ob wir ſie abzulehnen haben.

Für die Bourgeoiſie exiſtiert dieſes Problem eigentlich ſchon
längſt nicht mehr. Dit unkontrollierbarſten Andeutungen der
ausländiſchen Preſſe genügten ihr, um ſie eine Verwerfung
des Friedens fordern zu laſſen. Die Mehrheitsſozialiſten
ſchlagen ungefähr in dieſelbe Kerbe und ſie cheiden ſich
von den Leuten des Berliner Tageblatts höchſtens den
Verzicht auf die lächerliche Drohung, die Schleuſen für den
Bolſchewismus öffnen zu wollen. Die Regierung aber mit dem
aus ſeiner verfaſſungsmäßig gebotenen Reſerve wilbdelminiſch
hervortretenden Reichspräſidenten Ebert an der Spitze würde
fürchten, des Mangels an nationaler Geſinnung beſchuldigt zu
werden, wenn ſie nicht die Verweigerung der Unterſchrift, das
heißt alſo, die Ablehnung des Friedensvertrages ankündigte.

Von den Parteien ſei weiter nicht die Rede. Von der Regie
rung aber muß geſagt werden, daß ſie ein frivoles Spiel treibt.
Ablehnung des Friedensvertrages heißt zunächſt und in der
Hauptſache die Fortſetzung der Hungerblockade. Was das be
deutet, liegt auf der Hand. Können die Herren Scheidemann
und Brockdorff-Rantzau ſich entſchließen, dem deutſchen Volk
die Hoffnung zu rauben, daß in den nächſten Monaten eine
kleine Erleichterung ſeiner Not eintreten werde? Denn ſie
werden doch nicht behaupten wollen, daß der Abbau der Blockade
auch bei Nichtunterzeichnung ſeinen Fortgang nehme.

Ablehnung bedeutet ferner auch die weitere Lahmlegung
unſeres geſamten Außenhandels und nicht zuletzt die Möglich-
keit eines tieferen Eindringens von Ententetruppen in das
Landesinnere. Vielleicht nicht im Weſten, wo mancher Bour-
geois, die Engländer und Belgier als Zwingherren deutſcher
Proletarier recht gern ſähe, aber im Oſten und Norden. Will
die ſo patriotiſche Regierung dieſe Ueberſchwemmung mit
fremden Soldaten fördern und auf dieſe Weiſe die Laſten
Deutſchlands noch mehr erhöhen helfen?

Ach, dieſe Regierung will dem Breſter Beiſpiel Trotkis und
Lenins folgen. Reizt dieſes Vorbild ſchon an ſich nicht zur
Nachahmung, ſo müßte es, von Scheidemann ausgeführt, zur
Karikatur werden, denn eine Ablehnung des Friedensver-
trages wäre doch nur denkbar, wenn man mit ihm entweder
den Aufruf zu einem neuen Krieg oder den Appell
an die Weltrevolution verbände. Zum Krieg reicht
es nicht trotz aller Freiwilligenkorps. Darüber braucht unter
ernſthaften Menſchen kein Wort verloren zu werden. Der
Appell an das internationale revolutionäre Proletariagt aber
müßte der Regierung in der Kehle ſtecken bleiben, denn ſie
würde ſich doch wohl am Ende ſagen, daß der kein Recht hat,
die Revolution im Ausland zu Hilfe zu rufen, der ſie zu Hauſe
mit Maſchinengewehren und Minenwerfern unterdrückt.

Eine ſozialiſtiſche Regierung, eine Regierung, die innere und
auswärtige Politik im Sinne der Unabhängigen triebe, könnte
dieſen Verſuch wagen, den Acheron gegen die Jmperialiſten
der Entente in Bewegung zu ſetzen. Sie würde es ſicher trotz
dem nicht tun, würde trotzdem vor der Ablehnung des Friedens
zurückſchrecken, weil ſie nicht die große Verantwortung auf ſich
nehmen wollte, die Möglichkeiten zu einer Wiederbelebung des
Wirtſchaftslebens und einer Stillung des Hungers der Bevölke
rung auszuſchalten.

Die Dinge liegen demnach ſo: Wir würden den Frieden
nicht ablehnen, die jetzige Regierung aber kann ihn nicht ab
lehnen.

7

Alſo muß die Regierung annehmen? Sie müßte. Ob
ſie es kann, iſt eine andere Frage. Es genügt nicht, einen für
ungerecht gehaltenen Frieden unter Proteſt zu unterzeichnen.
Man muß dabei einen Weg im Auge haben, auf dem man zu
einer Befreiung von der drückenden Laſt gelangen kann. Das
heit aber im vorliegenden Fall auch nichts anderes, als an die
Weltrevo glauben und ihr durch eine wirklich revolutio
äre Vom eigenen Lande die Bahn ebnen. Alſo hier iſt

keine Mög iſchkeit für die Herrſchaften in Weimar vorhanden.
Doch damit noch nicht genug: ſie haben ſich auch viel zu ſin heldenmütige Phraſen verſtrickt, als daß es für ſie noch T
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Burück gäbe. Sie konnten nicht ſchweigen. ſie hielten fich immer
wieder für verpflichtet, ihre Energie und ihre unbeugſame Ent
ſchloſſenheit, ſich von den Wilſonſchen Punkten, wie ſie ſie ver

nden, nichts abhandeln zu laſſen, und nun iſt für ſie kein
ntrinnen mehr. Sie ſind mit den nationaliſtiſchen Elementen

verkettet, und jeder Verſuch, dieſe Feſſeln zu löſen und ihren
Stützpunkt mehr bei dersradikalen Linken zu ſuchen, würde ſie
unrettbar zwiſchen zwei Stühle bringen, da die Maſſe des
e cariath ihre Bußfertigkeit nicht für aufrichtig halten
würde.

Eine verzweifelte Lage, aus der die Regierung keinen andern
Ausweg weiß, als eine Volks abſtimmung herbeizufüh-
ren. Sie macht aus ihrer großen politiſchen Not eine demo
kratiſche Tugend.

An ſich ließe ſich gegen dieſes Plebiſzit nichts ſagen, wenn
nicht ſeine Gründe ſo durchſichtig wären und wir nicht zu
fürchten hätten, daß ſeine Vorbereitung mit eiper gewaltigennationaliſtiſchen Hetze verbunden wäre. Einer PHege der noch

dazu der amtliche Apparat zur Verfügung ſtände, da die
Machthaber, um ihre Poſition beſorgt, ja den dringenden
Wunſch hegen müſſen, daß das Endreſultat „Nein“ ſein wird.

Jmmer wieder, und wo wir die Sonde auch anſetzen mögen,
ergibt ſich dasſelbe: Dieſes Miniſterium iſt einfach unmöglich.
Es rettet nicht das Land, es ſtürzt es im Gegenteil immer
tiefer ins Verderben. Wenn auch Herr Ebert, der mit ihm faſt
auf Gedeih und Verderb verbundene, das Pflichtbewußtſein
rühmt, mit der es allen Angriffen und Anfeindungen die Stirn
bietet, ſo muß es allmählich doch auch dem Blindeſten klar wer-
den, daß es ſchlechterdings kein anderes Heil gibt, als ſeine Be
ſeitigung und ſeine Erſetzung durch eine rein und aufrichtig
ſozialiſtiſche und revolutionäre Regierung.

Die Maifeier der Revolution.
Die Nachrichten, die uns heute über den Verlauf der Mai-

feier im Reiche vorliegen, ergeben, daß die veranſtalteten Kund-
nungen für die Forderungen des Weltfeiertages überall

wuchtig und machtvoll waren. Wir geben die folgenden Mel-
dungen wieder:

Leipzig, 2. Mai. Eine machtvolle Demonſtration für die
Revolution, gegen die Reaktion, für den Sozialismus, gegen
die kapitaliſtiſche Ausbeutung war die Maifeier des revolutio-
nären Leipziger Proletariats. Der Demonſtrationszug zählte
an die 100 000 Teilnehmer.

Berlin, 2. Mai. Die Maifeier hat einen ſehr guten Verlauf
enommen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Veranſtaltungen
er Unabhängigen Sozialdemokratie ſehr ſtark beſucht waren,

während die der Rechtsſozigliſten nur eine relativ ſchwache
Teilnahme zu verzeichnen hatten. Auf mehreren größeren
Plätzen und in Parks wurden Verſammlungen unter freiem
e abgehalten, die außerordentlich ſtark beſucht waren.

iſchenfälle haben ſich nicht ereignet.
Jena, 1. Mai. An dem ſozialdemokratiſchen Demonſtrations-

umzuge zur Maifeier beteiligten ſich etwa 10 000 Perſonen.
Am Nachmittag wurde im Volkshaus eine Verſammlung ab
gehalten. Es ſprachen Hauptmann von Beerfelde über Die
Schuld am Kriege und Eiſel-Berlin über das Thema Was nun?

Magdeburg, 2. Mai. Jn Magdeburg fanden drei Maifeiern
ſtatt: eine der Unabhängigen, eine der Kommuniſten und eine
der Rechtsſozialiſten. Die Maifeier der Unabhängigen war
weitaus am beſten beſucht. Bei beſtem Wetter fand unter
rieſiger Beteiligung ein Demonſtrationszug unter Voran-
tragung roter Fahnen ſtatt. Genoſſe Brandes hielt die Feſt

Am Nachmittag fanden in ſechs Lokalen Veranſtaltungen
att.
Hamburg, 2. Mai. Die Maifeier iſt vollkommen ruhig ver

laufen. Straßenbahn, Hochbahn, Alſterſchiffahrt ruhten völlig.
Die Unabhängige Sozialdemokratie veranſtaltete eine Straßen
demonſtration, an der mehrere Zehntauſende teilnahmen.

Remſcheid, L. Mai. Trotz Schneefalls nahm die Maifeier
einen glänzenden Verlauf. Mehrere Zehntauſende demon-
ſtrierten mit der Unabhängigen Sozialdemokratie auf der
Straße. Die Mehrheitler zogen 30 Mann ſtark mit einer
Muſikkapelle in einen Ausflugsort. Jn den induſtriellen
Orten der Umgebung haben in jedem Orte Tauſende der Mai
feier der Unabhängigen Sozialdemokratie beigewohnt.

Düſſeldorf, 2. Mai. Die Unabhängige Sozialdemokratie ver
anſtaltete zur Feier des 1. Mai eine ganz gewaltige Straßen-
demonſtration.

Elberfeld, 2. Mai. An der Maifeier der Unabhängigen So-
zialdemokratie und der Straßendemonſtration beteiligten ſich
etwa 10 000 Perſonen. Die Mehrheitsſozialiſten hatten in Ge-
meinſchaft mit der Gewerkſchaftskommiſſion ebenfalls einen

Die Unabhängige Sozialdemokratie hatte
die Beteiligung abgelehnt. Am Umzug der Rechtsſozialiſten
nahmen höchſtens 2000 bis 8000 Perſonen teil. Die Kommu-
niſten veranſtalteten am Morgen im größten Saal eine Ver-
ſammlung, die ſehr ſchlecht beſucht war.

Zeitz, 2. Mai. Hier fanden große Straßendemonſtrationen
zur Feier des Faitage ſtatt, an denen ſich 6000 bis 7000 Per
ſonen beteiligten. Von Rechtsſozialiſten und Kommuniſten
war nichts zu merken.

Jn Weißenfels beteiligten ſich an der Straßendemonſtration
der U. S. P. 10 000 Perſonen.

Nürnberg, 2. Mai. Die U. S. P. veranſtaltete am Vormittag
vier öffentliche Verſammlungen. Nachmittags 3 Uhr fand in
den Räumen des Stadtparkes eine Feſtverſammlung ſtatt. Der
Beſuch war über Erwarten ſtark. Der Stadtpark konnte die
Beſucher nicht faſſen. Auf der Jnſel Schütt demonſtrierten
die Mehrheitler. Sie erhielten hauptſächlich Zulauf vom Bür-
gertum, während die Arbeiter der Maifeier der U. S. P. zu-
ſtrömten.

Gera, 2. Mai. Die U. S. P. hatte acht Maiverſammlungen
reranſtaltet. Daran ſchloß ſich ein Demonſtrationszug an, der
etwa 10 000 Perſonen umfaßte. Die Kommuniſten veranſtal-
teten ebenfalls einen Demonſtrationszug von etwa 1000 Teil-
nehmern.

Plauen, 2. Mai. Die U. S. P. in Plauen hielt am Vormittag
zwei große überfüllte Maiverſammlungen ab. Dann zog ein
Demonſtrationszug von 10000 Menſchen vor das Rathaus, wo.
eine Maſſenverſammlung ſtattgefunden hat. Auch die Kom-
muniſten veranſtalteten mit ſtarkem Zuſpruch eine Verſamm-
lung und einen Umzug. Die Maifeier der Rechtsſozialiſten
blühte im Verborgenen,

Umzug vorbereitet.

Die Maifeier im Auslande.
Paris, 1 Mai. (Reuter.) Der 1. Mai verlief in Paris nicht

ohne Zwiſchenfälle. Die Nichtbeachtung des Verbots, Demon-
ſtrationen zu veranſtalten, führte zu Zuſammenſtößen
mit der Polizei und den Truppen, die die Haupt-
ſtraßen abgeſperrt hatten. Zwei Perſonen wurden, wie
gemeldet wird, getötet und viele bei einem dieſer Zu-
ſammenſtöße in der Gegend der Madeleine-Kirche im Ge-
dränge verletzt.

Weitere Meldungen über die Maifeier in Paris beſagen, daß
die Zuſammenſtöße beſonders am Oſtbahnhofe heftig waren.
Auf dem Place de la Republique kam es gegen 5 Uhr nach-
mittags zu weiteren Zuſammenſtößen. Dragoner
„ſäuberten“ den Platz. Um 6 Uhr kehrte die Ruhe wieder. Bei
den Zuſammenſtößen wurden insgeſamt etwa 250 Poli ziſten
verwundet, davon 50 ziemlich ſchwer. Verhaftungen
wurden vorgenommen. Die Zahl der Manifeſtanten wird ſehr

verſchieden angegeben. Laut Gumanite belief ſie ſich auf en o
Million Die ſogialiſtiſche Preſſe führt eine ſehr ſcharfe
Sprache. Journal du Peuple ſchreibt: „Neue Zei
ten beginnen, Clemenceagaus Aufgabe auf der
Friedens konferenz iſt beendet. Seine Volkstüm
lichkeit nimmt ab, er muß zurücktreten. Die Arbeiterklaſſe hat
ihm und ſeiner Regierung ihren Willen gezeigt.“

Bern, 2. Mai. Die Maifei er der ſchweizeriſchen Arbeiter
ſchaft iſt in den ganzen Schweiz unter außerordentlicher
Beteiligung vor ſich gegangen und verlief ohne jeden
Zwiſchenfall.

Rom, 2. Mai. Nach einer Stefani- Meldung iſt der J. Mai
ſehr ruhig verlaufen. Die Fabrikbetriebe lagen überall
ſt i l l. Die Verſammlungen fanden ohne Zwiſchenfälle ſtatt.
Der Straßenbahnverkehr ruhte. Auch in der Provinz ver
lief der Tag ruhig.

London, 1. Mai. (Reuter.) Der 1. Mai verlief in London
ſo gut wie unbemerkt bis auf die ſozialiſtiſchen Demon-
ſtrationen im Hydspark. Der einzige Zwiſchenfall war
der Verſuch von Silvia Pankhurſt, ſich mit 20 Anhängerinnen
den Eingang in das Unterhaus zu erzwingen. Sie wurde ver
haftet.

Madrid, 2. Mai. (W. T. B.) Während der Demonſtrationen
aus Anlaß des 1. Mai kam es in Madrid zu Unruhen. Einzelne
Polizi 927 und zahlreiche Demonſtranten wurden
verwundet.

Jn den Vereinigten Staaten von Amerika ſoll die Maifeier
teilweiſe blutig verlaufen ſein. Aus Cleveland wird
gemeldet, daß 800 Perſonen, Männer und Frauen, bei
einem Zuſammenſtoß ſchwer verwundet wurden, ein Poli-
ziſt und zwei Ziviliſten blieben tot am Platze. Der Anlaß zu den
Zuſammenſtößen war, daß die Demonſtranten ſich
weigerten, die rote Fahne einzuziehen.

Noske und das Geiſtige.
Der ſozialiſtiſche Diktator Noske hatte die Berliner freie ſozia

liſtiſch-literariſche Zeitung Republik verboten. Er gab
keine Gründe an, ſondern ließ einfach ſein Verbot ſechs Tage
lang wirken. Dann ließ er ſich den Herausgeber W. Herzog
kommen und erlaubte ihm gnädigſt wieder die Herausgabe
ſeiner Zeitung. Gründe für das Verbot hat er auch Herzog
nicht mitgeteilt. Was braucht auch ein Diktator Gründe anzu
geben. Sein Wille iſt aber der Grund. So handhabt
ein Mann, der ſich noch immer Sozialdemokrat nennt, die
Preßfreiheit.

Ueber die Anterredung mit Noske ſchrieb Herr Herzog einen
Aufſatz, in dem er beſtätigt, daß Noske keine Spux von Jdealis-
mus in ſich hat, daß ihm das Feine des großen Geſchehens
überhaupt nicht bewußt iſt. Wir geben aus der Beurteilung
Herzogs folgendes wieder:

„Wer iſt dieſer Mann? Ein einfacher Arbeiter, der ſich
durch Tüchtigkeit emporgearbeitet hat. oder ein brutaler Ge-
waltmenſch? Ein Sozialiſt oder ein Unteroffizier? Ein weit
blickender Kopf oder eine Durchſchnittsintelligenz? Sieht er,
was das Syſtem, deſſen maſſivſter Träger er iſt und deſſen
Gefangener er morgen ſein wird, bereits angerichtet hat?
Ueberblickt er ſich ſelbſt und ſeine Folgen? Ganz gewiß nicht.
Er glaubt zweifellos, richtig gehandelt zu haben, und es dürfte
kaum gelingen, ihn von ſeiner Gewaltanbetung zu
befreien. Dunkle Stunden v auch ihm kommen; aber
Härte der Geſinnung und des Charakters zwingen ihn zurFortſetzung. Fragen des Geiſtes henen ihm
untergeordnet; die Arbeiterkämpfe ſind ihm reine
Lohnfragen. An politiſche Forderungen glaubt er
nicht. Was die Unzufriedenen wollen, das iſt: mehr Lebens
mittel und einen beſſeren Anzug als den zerſchliſſenen, den ſie
auf dem Leibe tragen. Baſta. Alles andere iſt Humbug
und Phraſe. Dieſe weitverbreitete Auffaſſung des ſelbſt
gerechten Spießers iſt ein weſentlicher Beſtandteil der Welt-
anſchauung des ehemaligen Arbeiters und jetzigen deutſchen
Staatsmannes Noske. ſcheint hoffnungslos, in eine
ſo draufgängeriſche Vereinigung von materialiſtiſcher Welt-
anſchauung, Tpabeit des Herzens und Menſchenverachtungandere Elemente Bernurft Geiſt, Menſchenliebe

einſetzen zu können.
Das iſt kein Bluthund, wie der wahnſinnige Haß der. Ar

beiter ihn allzu ſummariſch getauft hat, das iſt ein armer
Menſch, ein Typus ſeiner erbärmlihen Zeit.

Ungütig und ungeiſtig, forſch, ſelbſtſicher und dennoch kaum
geſund, unkritiſch, primitiv wettern ſie daher, ohne zu ahnen,
daß die Weltgeſchichte auch ſie auserſehen hat, um in ihrem
Plane w ſam zu ſein, als Widerſtände, die anſpornen und als
Etavpen, die es zu überwinden gilt.

Wilhelm II. und Guſtav Noske, der ehemalige Arbeiter, ſind
Repräſentanten einundderſelben rohen und elenden Zeit.
Heroen ſagen die einen; Verbrecher äußern die andern.
Weder Heroen noch Verbrecher. Arme Menſchen, denen
man zuviel Macht ließ. Gefangene eines Syſtems, das
den Geiſt unterdrücken muß, die Gewalt anbetet,
tötet, Krieg führt, das in arrogantem Peſſimismus an die
entwicklungsfähige Güte der Menſchen nicht glaubt, jeden als
Jdeologen verlachte, der im Kriege von den Jdeen des Völker-
bundes vom künftigen Weltfrieden zu ſprechen wagte, und das
jetzt alle verfolgt, verbietet, ſchmäht, die die einzige Rettung
aus dem Chaos des Jmperialismus und der Lüge in der
Revolutionierung der Welt erblicken und dafür
kämpfen. Noske ſpricht: Sie wollen die Revolution weiter
treiben, während ſie doch bereits abgeſchloſſen iſt. Er
ahnt nichts von den elementaren Geſetzen einer Weltbewegung,
in deren Mitte wir ſtehen, er ſpürt nicht ihren Rhythmus, denn
ſonſt wüßte ſelbſt dieſer ſozialdemokratiſch aufgeklärte Selb ſt
herrſcher, daß es keiner künſtlichen Mittel bedarf, um
einem Erdbeben nachzuhelfen. Die Lava ſtürzt, ungehetzt und
ungetrieben, und ſie reißt alle Hinderniſſe fort.

Noske, ſeine Vorgänger, ſeine Freunde und ſeine Helfer ſind
nur retardierende (verzögernde), und darum vielleicht not-
wendige, aber nicht aufhaltende Momente der Weltbewegung,
die 1914 einſetzte und die ſelbſt die politiſch Blinden
e deutlicher als Weltrevolution werden erkennen

üſſen.“
Soweit Herzog. Jhm ift bei Noske das Un geiſtige ganz

beſonders aufgefallen. Das iſt richtig, denn ein geiſtiger
Menſch kann kein Gewaltautomat ſein. Man bedenke nun, daß
Herr Noske eine der hervorragendſten „Jntelligenzen“ iſt,
die die Regierungsſozialiſten zur Durchführung ihres „ſozia
liſtiſchen Syſtems“ an die Spitze ſtellten. Die Schuld für
Noskes Taten tragen einzig und allein die Regierungsſozialiſten.Deshalb wenden alle denkenden Arbeiter dieſer Partei mit
Abſcheu den Rücken.

Der Generalſtreik in Jena beendet.
So plötzlich wie die Regierungstruppen in Jena und Umgegend einzogen, ebenſo ſchnell ſind r bei Nacht und Nebel

zum größten Teil verſchwunden. Der angedrohte und energiſch
in Wirkſamkeit geſetzte Generalſtreik hat den beabſichtigten
Zweck, die Entfernung der Truppen, alſo erreicht.

Der Streik in Oberſchleſien.
Kattowitz, 2. Mai. (W. T. B.) Zur Streiklage iſt zu

melden: Zu den am Mittwoch ſtreikenden Gruben iſt noch der
Menzelſchacht hinzugekommen. Es ſtreiken ſomit die Glei
witzer Gruben, Berginſpektion 2 Zaborze, Berginſpektion 8
Bielſchowitz, Berginſpektion 4 Knuxol, ferner Wolfgang Graf,
Frans Eſchenborg, Hildekrand. Menzel. Van der Montan
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Der neue NoskeMilitarismus.
Die Leipziger Volkszeitung eine geheime un

C ausführliche Anweiſung für es Freiwilligen
rupen. Es bedarf keiner „Uebergriffe“, um Ungeheuer

liches auszuführen, genügt ſtrikte Befolgung des Befehls. ar
unterſchrieben: v. Hofmann, Generale et alen 81. März 1919.

KavallerieSchützenKorps Ia Nr. 825.
Wir geben die prägnanteſten Stellen wieder:

Erfahrungen aus den Straßenkämpfen in Berlin.
1. Je ſchärfer die Mittel, um ſo ſchneller der

Erfolg. Der Gegner iſt im allgemeinen feige und hält bei
energiſchens Zugreifen nicht ſtand. Deshalb keine halben
Maßnahmen, wie Schreckſchüſſe, Manöver, Kartuſchen uſw.
Infanterie und M.G.Feuer, gegen das ſich der Gegner hinter
Häuſerecken und Barrikaden ſchützen kann, machen wenig Ein
druc, Artillerie und Minenfeuer, gegen das es im
Straßenkampf keinen Schutz gibt, ſchafft in kürzeſter
Zeit Ordnung. Die ſchärfſten Mittel ſind deshalb auch
die humanſten.

2. Keine Verhandlungen, ſondern reſtloſe Ergebung
erzwingen. Der Gegner verſteht es immer wieder, die Ver
handlungen hinzuziehen and dadurch Vorteile für ſich heraus
zuſchlagen. Unter dem Zwang der Waffen muß er ſich reſtlos
ergeben. Keine Zeit zu Beratungen laſſen. Die Aufforderung
muß beſtimmt und kurgfriſtig ſein unter Hinweis auf die be
reits feuerbereiten Kampfmittel. Ja oder nein! Jedes Wort
darüber iſt vom Uebel.

8. Unſichere Elemente rechtzeitig entfernen. Beſſer ein
offener Feind als ein unſicherer Freund. Wer nicht für
die Regierung iſt, iſt wider ſie. Truppen, die wäh-
rend des Kampfes zum Feinde ühergehen. können alles zunichte
machen. Deshalb rechtzeitig ſ und nicht hinhalten. Der
geplante Aufruhr kommt doch. Wird er durch Abſtoßen un
ſicherer Formationen beſchleunigt, um ſo beſſer für uns. Der
Aufſtand bricht dann für den Gegner zu früh los, ehe ſeine
Organiſation fertig iſt

Sperren ſind nur wirkſam, wenn ſie rückſichtslos du
ſiührt werden. Paſſierenlaſſen einzelner Leute mit Ausweiſen
führt zu Verhandlungen der Poſten mit der Bevölkerung und
macht damit die Sperre unmöglich.

250 Meter vor der Sperrlinie Straßen mit breitem Stachel
drahtHindernis ſperren, Schilder aufſtellen: „Wer weiter
geht, wird erſchoſſen.“ Sperrlinie ſelber mit Schügengräben
und Barrikaden feſtungsartig ausbauen.

Auf jeden, der den Stacheldraht vorwärts der Sperrlinte
und die dort aufgeſtellten mit Schießen drohenden Tafeln zu
überſchreiten ſucht, wird erſchoſſen. Nur ſo kann die Menge
feſtgehalten und die Sperre tatſächlich aufrechterhalten bleiben.
Wird das Feuer zu ſpät eröffnet, ſo iſt die Sperre durchbrochen,
ehe das Feuer wixkſam wird Keine Schreckſchüſſe, auf die
Beine halten!

Sobald der Mob erſt weiß, daß Ernſt gemacht wird, hören
die Angriffe auf.

Starke Patrouillen in Form von Offiziersſtreifen, möglichſt
Laſtkraftwagen mit M.-G.s mitgeben. Jede Patrouille muß
ſoviel Gefechtskraft beſitzen, daß ſie ſelbſtändig angreifen kann.
Patrouillen unter 16 Mann werden leicht vom Mob umzingelt
und unſchädlich gemacht.

Energiſche Führer, die rechtzeitig von der Waffe Gebrauch
machen.

e

Noske ruft die Studenten auf!
Berlin, 2. Mai. (W. T. B.) Wie der Abend mitteilt, gab

Reichswehrminiſter Noske auf dem zweiten irrt
von Vertretern der Sengate und Studenlen-ſchaften von 87 Hochſchulen aller deutſchen Bundesſtaaten
eine eingehende Darlegung über die politiſchen Verhältniſſe in
der er u. a. erklärte:

Die gewaltige Bedentung der kommenden entſcheidenden
Tage und Wochen macht es zur Pflicht, die Studentenſchaft
aufzufordern, unverzüglich ſich den Reichswehrverbänden an
zuſchließen und dem Beiſpiel der großen Zahl ihrer Volks
genoſſen aus allen Klaſſen und Ständen zu r Er halte
die bisherige Zahl der Reichswehrformationen für noch nicht
ausreichend, um gegen die allerorts aufflammenden Un
ruhen alle wirkſamen Gegenmaßnahmen zu
treffen.

Zuverſicht aus,Die Tagung ſprach zum Schluß diedaß die wehrfahigen Studenten dem an ſie ergangenen Rufe

ng des
unverzüglich folgen werden.

Jede Zuſatzbemerkung würde dieſe neueſte a
„ſozialiſtiſchen“ „Reichswehrminiſters“ in ihrer Wirkung nur
abſchwächen.

Militäriſcher Terror im Ruhrgebiet.
Die Freiheit iſt in der Lage, folgendes Dokument über die

Abſichten der Militärbehörden im Ruhrgebiet zu veröffent
lichen

Münſter, den 19. 4. 1919.
Generalkommando VII. A.-K.

Abtlg. I c. 2910.
Geheim!
Nachdem jetzt ein gewiſſer Abſchluß in der letzten Bewegung

des Jnduſtriegebietes eingetreten iſt, kommt es darauf an, voll
ſtändige Ruhe zu ſchaffen und dieſe nach Möglichkeit zu ſichern.

Hierzu iſt in erſter Linie nötig, daß Terroriſten und
Hetzer beſonders die regierungs feindlichen Führer der
Bewegung bis auf weiteres unſchädlich bleiben bzw. ge
macht werden. Dies kann ü
zuſtand herrſcht, durch das Mittel der militäriſchen
Schutzhaft erreicht werden. Wo der Belagerungszuſtand
nicht beſteht, muß er für dieſen Zweck unter Umſtänden, wenn
dies auch wegen der dadurch entſtehenden Beunrnhigung uner
wünſcht iſt, ver hängt werden, wenn nicht ſtrafrechtliche Ver
folgung in einzelnen Fällen das Verhängen des Belagerungs-
zuſtandes erübrigt.

Für die weiteze Verfolgung der Terroriſten und Hetzer iſt es
erforderlich, ſtrafbare Handlungen derſelben undgehend ge
meldet, und in jedem einzelnen Falle der Tatbeſtand feſtgelegt
wird. Erfolgt auf Anzeige keine Verfolgung ſeitens der
zuſtändigen Polizei bzw. Zivilbehörde, ſo iſt dem General
kommando das zu melden.

Jch bitte die Verwaltungsbehörden, in dieſem Sinne auf
klärende Schreiben an die unterſtellten Behörden ergehen zu
laſſen und auch die Werkleitungen entſprechend mit An
leitungen zu verſehen.

Dei Der kommandierende General.

Bedarf es noch eines beſſeren Beweiſes, daß ſich im „neuen“
Deutſchland unter der „ſogialiſtiſchen Regierung nicht e ge

t gez. Frhr. von Watter, Generalleutnant.

rall dort, wo der Belagerungs
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hat Der alte Militariemus kebe- in unverminderter
Friſche fort und herrſcht, als wenn es nie einen 9. November
gegeben hätte.

Die gegenrevolutionäre Offiziersbewegung.
Von ſehr zuverläſſiger Seite erhält die Freiheit Mitteilung

über ein Geſpräch, das ein Gymnaſialprofeſſor mit mehreren
Offizieren führte und das wir wiedergeben, weil es für die
Stimmung in vielen Offizierskreiſen, die uns auch aus andern
Mitteilungen bekannt iſt, recht bezeichnend iſt. Profeſſor H.
fuhr neulich auf der Rückkehr von einer Fahrt mit mehreren
Offizieren, darunter einem Oberſten, zuſammen, die ſich in
ganz rückhaltloſer Weiſe ihm gegenüber, den ſie nicht kannten,
äußerten. Danach rechnen dieſe Leute in nächſter Zeit mit dem
Sturz, der gegenwärtigen Regierung und derWahrſchkinlichkeit einer radikaleren Regierung. Sie rechnen
ferner damit, daß dieſe neue Regierung die Freikorps ſo-
fort auflöſen wird, fürchten aber dieſe Maßnahme nicht im
mindeſten, weil ſie ſich vollkommen ihrer Macht ſicher fühlen.
Die Offiziere äußerten, daß ſie jetzt in den Freikorps jedes ein
zelnen Soldaten ſicher ſeien, daß die unſicheren Elemente
längſt ausgemerzt ſeien und daß die drohende Arbeitsloſigkeit
bei den Leuten bereits wieder einen Kadavergehorſam
gezüchtet habe, wie er auch in Friedenszeiten nicht beſſer ge
weſen ſei.

Auf die Frage von Profeſſor H., ob ſie nicht die. Gegenmaß-
nahmen der Arbeiterſchaft, den Generalſtreik, fürchteten, ant-
wortete der Oberſt, auch auf dieſe Eventualität ſei alles
vorbereitet, man habe bereits beſtimmte Pläne, welche
Betriebe, wichtige Gebäude, Plätze uſw. ſofort zu beſetzen
ſeien. Außerdem habe man ja die Bürgerwehren, die
Fehr ſorgfältig ſortieren, ſowie die Bauern und Gutsbe-
fitzer und die Banken mit ihren Geldmitteln ſchon längſt
hinter ſich. Auf Noske, dem man nach den Worten dieſer Offi
ziere nicht dankbar genug ſein könne, rechne man ſowieſo mit
Sicherheit.

Den Kaiſer beabſichtige man nicht zurückzurufen, auch der
Kronprinz ſei unmöglich, aber man denke in den Krekſen
ernſthaft an eine Art Reichsverweſex, bis der geeig

nete Mann gefunden ſei.
Dasſelbe Bild über die Zuſtände in den Freikorps habe Pro

feſſor H. aus einem Brief erhalten, den ihm ſein Schwager
ſchrieb, der, ſelbſt auf dem Boden der Militärpartei ſtehend,
als Artilleriehauptmann in Polen ſteht und ihm verſicherte, er
ſei ſeiner Truppen abſolut ſicher. Jm übrigen rechnen dieſe
Leute bereits mit blutigen Zuſammenſtößen, ſie
äußerten ſich zu Prof. H. in dem Sinne, daß man eben

einige Tauſend Unabhängige und Kommuniſten erſchießen
werde, aber das werde die Arbeiter ſo einſchüchtern, daß ſie von
jedem weiteren Widerſtande abſehen würden

Hindenburg tritt zurück.
Berlin, 2, Mai. Aus Anlaß der bevorſtehenden Friedens

verhandlungen hat der Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg an den Reichspräſidenten Ebert folgendes Schreiben
gerichtet:

Herr Präſident! Der Beginn der Friedensverhandlungen
veranlaßt mich, ſchon jetzt der Reichsregierung Folgendes zur
Kenntnis zu bringen:

Ich bin im Wechſel der Zeiten an der Spitze der' Oberſten
e geblieben, weil ich meine Pflicht darin ſah, dem

aterlande in ſeiner höchſten Not zu dienen. Sobald der Vor
ieden geſchloſſen iſt, halte ich aber meine Aufgabe für erfüllt.
dein Wunſch, mich dann ins Privatleben zurückzugiehen, wird

bei meinem hohen Alter allgemein verſtanden werden, um ſo
mehr, als es ja bekannt iſt, wie ſchwer es mir meinen An
ſchauungen und meiner ganzen Perſönlichkeit und Vergangen-
heit nach geworden iſt, in der jetzigen Zeit mein Amt weiter
auszuüben. gez. von Hindenburg.Der Reichspräſident hat hierauf dem Feldmarſchall
folgendes geantwortet:

Herr Generalfeldmarſchalll Von rer Entſchluß, nach
Unterzeichnung des Vorfriedens von Jhrer Stellung an der
Spitze der Oberſten Heeresleitung zurückzutreten, um ſich ins
Privatleben zurückzuziehen, habe ich Kenntnis genommen. Jn-
dem ich mein Einverſtändnis hiermit erkläre, benutze ich dieſe
Gelegenheit, um Jhnen für Jhre, dem Vaterlande während-des
Krieges und in jetziger Zeit unter großer Aufopferung geleiſte-
ten Dienſte den unauslöſghlichen Dank des deutſchen Volkes
auszuſprechen. Daß Sie äuch in den Zeiten ſchwerer Not inTreue auf Jhrem Phſten ausgeharrt und dem Vaterlande Jhre
Perſönlichkeit zur Verfügung geſtellt haben, wird Jhnen das
deutſche Volk niemals vergeſſen. gez. Ebert.

Sitzung des Friedensausſchuſſes.
Berlin, 2. Mai. (W. T. B.) Die Sitzung des Friedensaus-

ſchuſſes, die unter dem Vorſitz des Präſidenten der National-
verſammlung Fehrenbach am Freitag abend im großen Saaledes Reichs Fihang miniſteriums ſtattfand und an der die
rneiſten Reichsminiſter, ſowie. Graf Bernſtorff teilnahmen,
wurde vom Miniſterpräſidenten Scheidemann mit einer
kurzen Anſprache eröffnet, in der er die Mitteilung machte daß

die Bedingungen des Vorfriedensvertragesfrüheſtens am Montag kommender Woche überreicht
werden

peeniniſyr Erzberger beſprach die Gründe, die zder Note an Marſchall F g4 über die drohende Angriffsgefahr

von ſeiten der Polen geführt haben.
Der Friedensausſchuß befaßte ſich weiter mit der Frage der
weckmäßigkeit und Möglichkeit, die Nationalverſamm-
ung von Weimar nach Berlin zu verlegen. Derraſident des Reichsminiſteriums erklärte dazu, daß die
ründe, die ſeinerzeit für die Ueberſiedlung nach Weimar

ſprachen, nur noch zum Teil beſtehen. Um aus den unerträg-
lichen Zuſtänden herauszukommen, daß das Plenum in Weimar

d der Friedensausſchuß in Berlin tage, ſchlug der Miniſter
präſident vor, die Sitzung des Plenums vorläufig
ausfallen zu laſſen. Nach längerer Ausſprache teiltePräſident Fehrenbach als Ergebnis der Verhandlungen mit, die
Mitglieder des Ausſchuſſes ſollten ſich jederzeit zur Verfügung

lten, um an dem bei entſprechender Gelegenheit ſofort be
anntgegebenen Termin tagen zu können. Die für Dienstag

angekündigt geweſene Sitzung des Plenums fällt
aus. Ueber die Verlegung der Nationalverſammlung von
e z Berlin läßt ſich heute noch kein endgültiger Be

en.
Preßfreiheit unter der ſozialiſtiſchen Negierung,

Das Erſcheinen der Republik iſt auf Befehl Noskes erneut
derboten worden.

Die letzte Nummer derTribüne, einer in Berlin erſchei
r ontagszeitung iſt vom Kommando Lüttwitz be
chlagnahmt worden unter dem Vorgeben, daß die Tribüne

verboten ſei. Die eſandten des Kommando Lüttwitz, ein
Sathgrenaten, erſten det Wagen. und den die

enen mit zwei Laſtautos u n dienoch vorhandenen auf.
Rorwegiſche Heringe für Deutſchland. Die Verhandlungen
viſchen der deutſchen und der norwegiſchen Regierung wegenieferun von norwegiſchen Heringen nach Hent ch
ind ſind beendet es wurde Einigkeit erzielt. Das

umf er ſamt 1 850 000 Tonnen. Die Preiſe
r zur Kegutachtung hargelegt,

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Mai 1919.

Betriebsräte, Arbeiter und Angeſtellten
Ausſchüſſe.

Bekanntlich hat der zweite Rätekongreß die Arbeiterräte be
auftragt, die Mitglieder der Betriebsräte, Arbeiter- und An
geſtellten-Ausſchüſſe zuſammenzuberufen und mit ihnen gemein
ſam die Rechte und Pflichten der Betriebsräte
und Ausſchüfſe zu beraten. Daß dieſes unbedingt ndtig
iſt, beweiſen tagtäglich die Differenzen, die die Mitglieder der
Betriebsräte und Ausſchüſſe mit dem Unternehmertum zu be
ſtehen haben. Das iſt aber gleichzeitig ein Beweis, daß man in
den weiteſten Kreiſen über die Aufgaben, Pflichten
und Rechte der Betriebsräte noch nicht im klaren iſt.
Der Mittlere Arbeiterrat hat nun zu Montag, abends 7 Uhr,
eine gemeinſame Verſammlung aller Mitglieder der Betriebs
räte, Arbeiter und Angeſtellten-Ausſchüſſe nach dem Volks
park einberufen, um zu dieſer Angelegenheit Stellung zu
nehmen. Der Genoſſe Koenen, der auf dieſem Gebiete
beſtens Beſcheid weiß, wird einen inſtruktiven Vortrag über
dieſe Materie halten und auch ſonſtige Auskünfte erteilen. Jn
dem wir nochmals alle Jntereſſenten zu zahlreichem Beſuche
dieſer Verſammlung einladen, wollen wir noch darauf hin
weiſen, daß außer den Mitgliedern der Betriebsräte, Arbeiter
und Angeſtellten-Ausſchüſſe auch andere Perſonen, wie Gewerk
ſchaftsmitglieder, Vorſtände uſw. uſw., an dieſex Verſammlung

teilnehmen können. v a
Amtliches Wahlergebnis der Stadtverordnetenwahl.

Heute vormittag wurde durch den Wahlausſchuß die Prüfung
der am 27. April vorgenommenen Stantverordnetenwahl vor
genommen. Es wurden abgegeben 76876 Stimmen, davon 84
ungültig, zuſammen alſo 76792 gültige Stimmen. Es erhielten
Die Liſte Hennig (U. S. P.) 31 245 Stimmen 27 Mandate;

Kleeis (Reg.-Soz.) 7 573 6
Bartels (Kriegsbeſch.) 1 066 0
Finger (parteilos) 1622 1
Heine (Angeſt.) 2 940 2Ritter (Demokr.) 20 815 220
Splett (Zentr.) 1 384 1Steinbrück (Deutſchnatl.) 8 404 8
Weſchke (Hausbeſitzer) 1765 1

66 Mandate.
Gegen die Gültigkeit der Liſte Hennig iſt ein Proteſt einge

gangen, weil die auf dem Stimmzetkkl enthaltenen Namen Koch
und Kilian auf dem amtlichen Wahlvorſchlag geſtrichen waren.

e

Der Proteſt wurde für ungültig erklärt.

Die Fürſorgevermittlungsſtelle für Frauen
in Halle hat einen Geſchäftsbericht auf das Jahr 1918 heraus-
egeben, der einige bemerkenswerte Mitteilungen enthält.

Fabrikpflegerinnen ſind von 16 Firmen angeſtellt worden. Die
Aufgaben einer ſolchen Pflegerin ſind perſönliche Fürſorge für
Arbeiterinnen innerhalb und h des Betriebes und Für-
ſorge für die Kinder arbeitender Frauen, „um die Arbeits
willigkeit und Arbeitsfähigkeit zu erhalten
und zu erhöhen“. Die Einrichtung ſoll auch vielfach in
die Friedenszeit übernommen werden. Am 1. Januar 1919

in Halle etwa 3000 in kriegswichtigen Betrieben arbeitende
rauen und Mädchen einer perſönlichen Fürſorge unterſtellt

geweſen. Um gute Wohnungsgelegenheit zu vermitteln, wurde
ein Nachweis geprüfter Schlafſtellen auf der Geſchäftsſtelle der
Fürſorgevermittlung eingerichtet und viel in Anſpruch ge
nommen. Zur Gewinnung von Helferinnen für die verſchieden
ſten Arbeitsgebiete wurde ein Einführungskurſus für Frauen
kriegshilfe veranſtaltet, der von 63 Teilnehmerinnen beſucht
war. Ein von der i r verfaßtes Verichnis aller hieſigen Wohlfahrtsvereine und Organiſationendabe vielen Sozialbeamtinnen die Arbeit erleichtert. Dem
dringenden Mangel an Kinderfürſorgerinnen wurde durch zwei
Einführungskurſe mit je 80 Teilnehmerinnen abgeholfen. Gin
Fabrikpflegerinnenkurſus wurde im September 1918 auf An
regung der Kriegsamtsſtelle Magdeburg hier abgehalten, der
von etwa 40 Teilpehmerimen beſucht wurde. Jm November
1618 wurde die Bähnhofshilfe ins Leben gerufen und in-
zwiſchen 3270 Perſonen zuteil. Sie beſteht darin, den infolge
der h zurückkehrenden oder durchfahrenden
Frauen, Mädchen und Kindern zu helfen, z. B. durch ſtunden-
oder tageweiſe Unterbringung, Verſorgung mit Mittag und
Abendeſſen, Unterbringung in Krankenhäuſern, Hilfe beim
Umſteigen uſw. Die Abteilung Kinderfürſorge begann
ihre Tätigkeit im Jahre 1917 mit der u Jnden Sommerferien 1917 wurden zum erſten Male 1160 Kinder
aus der Kriegsküche unentgeltlich geſpeiſt. Jm Jahre 1918
wurde ein Stadtverband der Jugendfürſorgevereine gegründet,
der vom Städtiſchen Jugendamt geleitet wird. Jnfolge derſtändig zunehmenden Erwerbetätigteit der Frauen wurde das

Bedürfnis nach Pflegeſtellen für Kinder, vor allem
Tagespflegeſtellen, immer größer. Es wurde daher der Frauen

r im Februar 1918 ein gernachweis angegliedert, der volle und r Pficn ſeentn en nach
wies. Die Nachfrage der Mütter nach Pflegeſtellen für ihre
Kinder konnte nur zum kleinen Teil befriedigt werden. Eine
Erhebung durch die Schulen über die aufſichtsloſen Kinder
wurde veranlaßt. Das Arbeiterinnenheim (Merſe-

Straße 28) iſt zu Beginn des Jahres 1919 aufgehoben
worden.

Deutſcher Eiſenbahnerverband. Die Mitglieder werden hier-
durch nochmals auf die morgen Sonntag ſtattfindende Delegierten
wahl in den bekannt gegebenen Wahllokalen hingewieſen. Jedes
Mitglied tue ſeine Pflicht und übe ſein Wahlrecht aus.

Die Straßenbahner Halles, die zum 1. Mai Arbeitsruhe be-
ſchloſſen hatten, beteiligten ſich dementſprechend geſchloſſen an dem

l

Vormittagsumzug vom Roßplatz aus und hatten am Nachmittag
unter ſich noch einen zweiten Umzug vom Wettiner Platz ab.
Unter Vorantragung von Freiheitsfahnen und eigener Muſik zogen
ſie in anſehnlicher Zahl mit Frauen und Kindern nach der Peißnitz,
wo im Peißnitzreſtaurant eine Feier, beſtehend in Anſprache,Gartenkonzert, Tanzkränzchen uſw. gehalten wurde. Das Soli
daritätsgefühl hat dadurch unter den Straßenbahnern wieder ein
weiteres Siegel erhalten.

Keine Früherlegung der Schulſtunden. Die Bekannt-
machung des Magiſtrats vom 24. April, nach der der Vormittags
unterricht in den ſtädtiſchen Mittel- und Volksſchulen vom

Mai ab um 7 Uhr beginnen ſollte, wird hiermit aufge
o Den. Der Vormittagsunterricht in den vorgenannten
chulen fängt auch weiterhin um 8 Uhr an. Dieſem Entſchluß

e wir im Jntereſſe unſerer ſehr geſchwächten Kinder nur
itreten.

Schwurgericht. Seit dem 29. April tagt das Schwurgericht
wieder, um über Leute zu urteilen, bei denen gelegentlich der
aſerhaueſuchungen irgendwelche Gegenſtände gefunden und
kurzweg als „Plünderer“ feſtgenommen wurden. Jn der
Sitzung am 29. April waren angeklagt der Militärinvalide
Otto Bauer, die Aufwärterin Elſa Hoppe, der Böttcher Her-
mann Hennecke und der Maurer Heinrich Kruſpe, ſämtlich
wegen ſchweren Landfriedensbruches, den ſie dadurch begangen
haben ſollen, daß ſie ſich an einer Zuſammenrottun und angeblich auch an u Rlünderung chen. Die len beteiligt haben

Verhandkungre e en
h

9 J i Monaten verurteilt. b e ev
Stadttheater. Sonnabend, abends 7 gelangtS ge von r l zur ennisfeuer. V Sonnt ſtatt nderde Er a ührung ren

Richard Strauß' Der Bürger als mann nach Moliere ſteht
unter ſzeniſcher Leitung von Leopold ſe und muſikoliſcher
Leitung von Oskar Braun Titelrolle ſtellt Willi Schur
dar, außer 97 ſind in eren Rollen beſchäftigt die Damen
Achterberg, Hartmann, Grawi, Senken, Schön, die Herren Kri-
wat, Wedding, Tiedemann, Roesler, Stampa, Schreiber, in Ge
ſangspartien die Damen Böhmer, Schwarg, die Herren Bardk
und Weſternhagen und in Solotänzen die Damen Pelers vnd
Saß. Die Aufführung beginnt pünktlich 77* Uhr. MontagDas Dreimäderlhaus, Dienstag: Tiefland, Mittwoch. Fe
ramis, Donnerstag: Undine, Freitag: Der Bürger als Edel
mann, Sonnabend: Aida.

Thaliag- Theater. Wie bereits bekannt, findet am
Sonntag, den 4. Mai, abends 735. Uhr im Thalia-Theater ein
Bunter Abend unter Mitwirkung der Damen Meta Touchy,
Anna Enghardt, Katharina Ei und der Herren Georg
Weſternhagen, Adolf Harlacher, ſcher ſtatt. Am Kla
vier Kapellmeiſter Karl Nö

Apollo Theater. Paul Beckers, der ſeit dem 1. Mai mit
einer Geſellſchaft im Apollo-Theater ein Gaſtſpiel begonnen
at, iſt den Hallenſern kein Fremder. Früher gehörte er den
inter Thymian rn an. Nach ſeinem Ausſcheiden von

dieſer Geſellſchaft trat er als Humoriſt mit ſeinen zündendenVorträgen auf. Jetzt hat Becker eine eigene et zu
ſammengeſtellt, mit der er eigens für ihn geſchriebene Stückeaufführt. Sein hieſiges Gaſt iel bringt eine dreiaktige, von
M. Neumann verfaßte Burleske: Fliegentü nrichs Glück,
zu der Viktor Holländer die Muſik geſchrieben Paul Beckers
in der' Rolle des Fliegentütenhein iſt in Spiel und Erſchei
nung eine upkopierbare Type, die das Publikum jeden Augen
blick zu Lachſalven hinreißt. Seinen Höhe erreicht er im
1. Akt, wenn er im; Frühmorgens, wenn die Hähne krähn, den
Hahn kopiert. Das tut er mit einer Naturtreue und in ſo
draſtiſcher Weiſe, daß wahre Lachſalven das Haus durchbrauſen.
Beſonders zu erwähnen iſt ſein „Sohn“, der dem „Vater“ alle
Ehre macht trotz ſeiner verroſteten Haare. Das Publikum
„biegt“ ſich vor Lachen. Das übrige Perſonal Beckexs
in beſter Weiſe und und ermöglicht dadurch eine Geſamtlei
ſtung, die die ungeheure Zugkraft rechtfertigt, welche die Geſell
ſchaft Beckers ausübt.

Erwiſchter Schleichhändler. In letzter Nacht wurde in der
Geiſtſtraße ein Geſchirr angealten, das im Schleichhandel er
worbene Waren, wie Hülſenfrüchte, Kartoffeln und Kohlen,
einführen wollte. Die Gegenſtände wurden beſchlagnahmt und
ſichergeſtellt.

Vereins und Vergnügungs anzeigen.

reie Jugend. Morgen, Sonntag, abends 756 Uhr, imVolkspark Dis Sfionhekegß ne
Walhalla- Theater. Morgen, Sonntag, nachmittags

3 und abends 7 Uhr, Jungfer Sonnenſchein.
kleine Preiſe. Dienstag bei vollſtändig neuer Jnſzenierungund rn K erſtenmal Der Vigernerprimee Ope
rette von Emerich Kalmann. Morgen, Sonntag, iſt die Tages
kaſſe ab 10 Uhr r

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, von früh 7 bis 9 Uhr
r gnyert. von nachmittags 8334. Uhr ab Kurkonzert. (Siehe

nzeige.
oologiſcher Garten. Morgen, Sonntag,tags v und abends 755. Uhr große Konzerte. Ecke

nzeige. AhDas Weltvanorama, Gr. Ulrichſtraße 45, T,Je dieſe Woche e recht ſchöne Reiſen: J Rio de
r Sao kpue J t nen Senſ on be
Biophon- egater. ne a edeutet derFilm: Die Toten erwachen, welcher ab Sonnabend zur Vor

führung gelangt. Die Handlung dieſes Detektiv-Abenteuers iſt
in der Hauptſache in den Ruinen der Moritzburg und Giebichen
ſtein aufgenommen

Auf zur Kreistagswahl!
Die morgen, Sonntag, den 4. Mai, auch im Saalkreis ſtatt

findenden Kreistagswahlen müſſen unter allen Umſtänden der
Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei wieder einen
glänzenden Sieg bringen. Nur die konſequenten, den
Sozialismus nicht nur im Munde führenden Vertreter können
die Rechte der großen Maſſe der Bevölkerung im Kreistage ſo
vertreten, wie dies im Allgemeinintereſſe unbedingt notwendig
iſt. Arbeiter, kleine Landwirte, Handwerker, Gewerbetkeibende,
Lehrer, Beamte, ihr ſeid am Siege der Sozialdemokratie inter
eſſiert. Eine ſtarke ſozialdemokratiſche Vertretung im Kreis
tage kommt jedem von euch zugute. Wahlberechtigte Männer
und Frauen, Stimme für Stimme der unabhängigen ſozial-
dent gatiſchen Liſte, damit das Reſultat der Wahl am Sonn
ag ſei:

Ein glänzender Wahlſieg des Sozialismus!

Uebermittlung der Wahlreſultate.
Die Vertrauensmänner der U. S. P. in denjenigen Bezirken

des Saalkreiſes, in denen morgen, Sonntag, die Kreistags-
wahlen ſtattfinden, werden erſucht, das Wahlergebnis ſofort
nach Bekanntwerden, ſpäteſtens aber im Laufe des Montag-
W rag, dem Parteiſekretariat (TelepbonNr. 1478) mit-
zuteilen.

Die Kandidaten zur Kreistagswahl
die ländlichen Wahlbezirke werden Sonntag in allen Dör

ittags

ern zum Kreistag gewählt. Nur Könnern, Löbejün, Wettin,
Ammendorf, Radewell, Nietleben, Dölau und Diemitz haben
indirekte, alſo keine allgemeine Wahl. Jn allen anderen Dör-
fern haben alle Männer und Frauen ihre Stimmen felbſt ab
zugeben. Als Kandidaten der Unabhängigen Sozialdemokratie
im Saalkreis ſind aufgeſtellt:

Wahlbezirk 6. Ernſt, Steinarbeiter, Beeſenlaub-
lingen; Götze, Wilhelm, Bäckermeiſter, Trebitz bei Könnern;
Hammermann, Friedrich, land wirtſchaftlicher Arbeiter, Gar
ſena.

Wahlbezirk 7. Röſchel, Max, Lagerhalter, Merkewitz; Hübner, Auguſt, c nkwitz, Fritz, Hobler,
Nauendorf.

Wahlbezirk 8. Wilsdorf, Hermann, Kaufmann, Gutenberg;t ha Tiſchler, Kadie: Terpe, Karl, Aufſeher,
ennewi
Wahlbegzirk 9. Pforte, Karl, Maurer, Lettin; Koch, Albert,

Maurer, Zſcherben; Fehſe, Karl, Schloſſer, Böllberg.Wahlbezirk 10. Grundmann, Friedri Lagerhalter, Oppin;riedemann, Louis, Maurer, Brachſtedt Wledede, Friedrich,

loſſer, Spickendorf.
Wahlbezirk 11. Driebuſch, Paul, Kaufmann, S

Sachſe, Franz, Lagerhalter, Seeben; Gaſe, Heinrich, Lager
halter, Burg bei Reideburg.

Wahlbezirk 12. Haring Karl, Buchdrucker, Oſendorf; Satt
n Geſchäftsführer, Bruckdorf Bolm, Guſtavb,

oſſer, Zwintſchöna
bezirk 13. Haberkorn, Max, Bäcker, Osmünde; S

mann, Reinhold, alter Sacion Angegmgnn,
Ghefkrau,
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In Vorbereitung:

Per Gynt, Jugendjahre I. Teil von Henrik [bsen,

Fur den Fülm bearbeitet und inszenfjerd von Vlktor Barnowsky.

Vor und nach der Vorstellung ist der Besuch des

Kaiser Kaffee I. Etage
u empfehlen.

I Bohnenkaffee mit Torte.
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Korsstte 21“ 19“ 11“
nhalter 16“ 13“ 10“
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Der gecwalſeste FlIm der Stunde

S Programmdauer volle 2 Stunden.
Letzte Abendvorstellung 9 Uhr.

B Volle Orchester-Husik.

Herrliche, Klare Bilder.
S Der fortgesetzte grosse Andrang zu den Abendvorstellungen veranlaßt

uns zu der Bitte, möglichst die Nachmittagsaufführungen zu besuchen.

geden Abend a Künstler Konzert.
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Goewindeſchneiden.
Ein praktiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigen
Tabellen, für alle vorkommenden Drebbänke und Gewinde

Preis Merk 3.00.
Porto 10 Pfg.

Zu bezietzen durch dieSaldhanini üben d. nd

Wand-Bohrmasenine,
Lochſtanze, Ventilator,Blaſebat Seleſe mieden
chrau ſböcke,olzſ welle div. rke
odelle, di epreiswerl zu verkaufen. a
Räheres oof nen 32,

T

Plelder Kostlm-Hänte]
allen Stoffarten. Nur letzte Qualitäten

zu hllligsten Prelsen, in unerschöpflicher Auswahl.

Tanzkursus,

von Kaninchen, Haſen und

Blane 4 h 82 Mur., G

Antlite Velnntnanungen
r r

E. Dee oe h

4 Pfund Kartoffeln.
Jn der Woche vom 5. bis 11. Mai können auf die

Marke 45 der braunen Kartoffelkarte 4 Pfund Kartoffeln
gekauft und abgeeben gbzw. in Haushaltungen, Anſtalten
uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht werden.
Der Kartoffelverkauf erfolgt vom Dienstag, den 6. Mai, an.
Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon
des Haushalts: Pfund Graupen, Pfund Haferflocken
und h Pfund Marmelade.
Halle, den 3. Mai 1919. Der Magiſtrat.

ulverEtädtiſcher Verkauf von Pudding und Ba
in der Talamtſchule, am Montag, den 5: Mai 1919

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 4001--7000, vormittags
von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern 7001 bis
10 000, nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann ein Paket Puddingpulver zum Preiſe von
40 Pfg. und ein Paket Bachpulver zum Preiſe von 10 Pfg.
abgegeben werden.

Halle, den 3. Mai 1910. Der Magiſtrak.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Montag, den 5. Mal 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 4001--7000, vorm. von 8--12 Uhr,
und die Jnhaber der Nummern 7001--10000 nachm. von
2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben.

Halle, den 3. Mai 1919. Der Magtftrat.

Halle, den Dei 1019.

Der ſaßdtiſche von r15 d, ritnk,r em e We 1010. Ler Magiſtrat.
Diejenige haber von Kleinhandelsgeſchäften, welchegut Wer haben, werden hierdurch aufge

fordert, bei den von
nächſter Woche zum Verkauf gelangende Marmelade am
Montag, den 5. und am Diendstag, den 6. Mai aßzuholen.

Halle, den 8. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Die Ausgade der Reicheſleiſchkärten ſär die Zeit vor12. Mai dis 8. Juni d. J. erfolgt in der Weg vom 6. di

12. d. Mis. zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in
den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen. mit des
Ausgabe der Fleiſchkarten erfolgt die Ausgabe der Zuſatz
karten für den Einkauf von ausländiſchem Schweinefleiſch

r jeden Kopf der fleiſchverſorgungsberechtigten Be-
völkerung wird zunächſt eine Karte enthaltend 4 mit de

lenreihe 1-4 verſehene Marken ausgegeben. Dis
ummer der jeweilig gatüetp Marke wird rechtzeitig be

kannt gegeben. An die Selbſtverſorger dürfen für die-
e Zahl von Haushoaltsangehörigen, für welche die

ihnen lten d et die in

h Elet chkarten entzogen ſind, auch keine Zuſapmarken aus

gegeben werden.
Halle, den 3. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Ansoländiſches Weizenmedl.
Verſchiedene Verſtöße gegen unſere Anordnungen betr.

ausländiſches Weizenmehl geben uns Veranlaſſung, die
Mehlkleinhändler (Mehlbändler, Bäcker, Konſumvereine)
nochmals auf die nachfolgenden Beſtimmungen hinzuweiſen

I. Auf Marken über Auslandsmehl, deren Gültigkeit
z nicht dekonnt gegeben worden iſl, darf mer keinen
Umſtänden Mehl veradiolgt werden.

arken ſind2. Die eingenommenen ens bis zuden beſtimmten Einlöſungsterminen (für Nr. dis 8. Mai,
für Nr. 2 dis 10. Mai) an die BrotmarkenAnnahmeſtelle,

Dreyhauptſtraße 4, abzuliefern. Eine weitere Belieferung
J der Kieinhändler mit Äuslandsmehl findet nur nach Maß

gabe der abgelieferten Mehlmarken ſtatt.
3. Jeden Montag bahen die Kleinhändler eine Verbrauchs

R nachweiſfung nach Vordruck ebenfalls an die Brotmarken-
M Annahneſtelle ahzuliefern. Dieſe Verbrauchsnachweiſung

iſt neben der für das Jnlandsmehl zu erſtatten.
4. Die Auslandsmehlmarken, auf die inländiſches Mehl

zur Abgabe gelangt iſt, haben die Mehlkleinhändler ge
ſondert zu verpacken und abzuliefern.

5. Der Preis für 250 Gramm ausländiſches Weizenmehl
beträgt 1,09 Mark, für 250 Gramm inländiſches Weizen
mehl 0,18 Mark und für 250 Gramm inländiſches Roggen-
mehl 0,16 Mark.

6. Mehlkleinhändler, die die vorſtehenden Beſtimmungen
nicht beachten oder die das ausländiſche Weizenmehl zurück
halten, vermiſchen, vertauſchen oder in ihrem Betriebe ver
wenden oder das erf ohne Entgegennahme der Mehl-
marken oder noch nicht für gültig erklärter Marken abgeben,
haben nicht nur Beſtrafung, ſondern auch die Schließung
ihrer Geſchäfte zu gewärtigen.

Halle, den 29. April 1919. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Verordnung des Staats
ſekretärs des Reichsernährungkamtes über die
der Landbewirtſchaftung vom 4. Februar 1919 (R.- G.Bl.
S. 179) werden die Ackerbeſitzer und
darauf hingewieſen, daß auch in dieſem Jahre eine mög-
lichſt ſorgſame und lückenloſe Ackerveſtellung als ein Gebot

der Pflicht gegenüber der Allgemeinheit anzuſehen iſt.
Rutzungsberechtigte, welche ihre geſamte Ackerfläche nicht
zu beſtellen beabſichtigen oder vermögen, werden daher
hierdurch aufgefordert, dies unter Angabe der Gründe und
unter näherer Bezeichnung der Lage und Größe der be-
treffenden Grundſtücke bis zum 10. d. Mts. ihrer Orts-
ver e anzuzeigen.

Die Ortsbehörden werden hierdurch erſucht, über die
rechtzeitige und ordnringsmägtge Ausnutzung aller bisher
landwirtſchaftlich und gärtneriſch genutzten Flächen zu
wachen und Fälle, in denen auch durch Vermittlung nach-barlicher Hilfe eine rechtzeitige Beſtellung nicht erfolgen
kann, unverzüglich bei mir zur Anzeige zu bringen.

Halle, den 1. Mai 1919. 835Der Landrat des Saalkreiſes.
von Kroſigk.

J

F. Noah,
8 rüen ſelo
Leipzigerſtraße 16,
Ecke Gr. Sandberg

II

Anfertigung von
Maßſchäften.
„Orthopaäd. für Kranke
u. beschädigte Füsse.“

Parnadles-Ratswerter.
S Maikurſus werden

n Damen und Herren S
angenommen. Unterrichts
abende Dienstag u. Donners
tag. Walzer in 2 Stunden.
Honorar mäßig. 815

G. Wolrath, Tanzlehrer.

Felle

öchaſwolle

allen Wildarten kauft zu
Tagespreiſen. 85
Soilfrian, r
Kinderwagen, gut erhalten,

Wer uns in dieramlatten b mitbrinat, ermophon mit
zu verkaufen.

E. DippoldGr. Seienſtrabe 12 vrt.

1 Vertiko. 1 Deckbett, einige
u ver eu.812) 4 U e.

Reelles Gewicht garantiert!

und einmal

Auf Wunſch freie Abholung.
D Händler wollen ſich ihre Preiſe bei uns eindolen.

Viel Geld (10) Tage
gahlen wir vom 5. bis 15. Mai.

Aug. Virtſhaſtzumnen a v. Knochen uſw. Kilo 40 Pfg.

Völlſtrumyf Wwfale

Reutuchabſüſle von 6chneidermelſtern

Kllo g
Kilo 3.00 M.

s z. 99
rPapier Vücher, Zeltungen, Felle, Retule i. zu den

letzten inſerierten Preiſen.

Tpeuriug «Adermunn,
Telephon 4363. Nur Triftſtruße 24. Telephon 4363.

Eingang Gr. Brunnenſtraße 60161. Halteſtelle der Straßenbahnlinie 7.
Gramme werden nicht bezahlt,

nur ganze e10 Kilo Neutuch oder Wolle lieſext und Jnſerat
traßenbahn rt extra.

a
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S 11. Beilage zum Volksblatt.

Morgen ſind. Kreistagswahlen!
Demokratie auf dem Lande!

Zum erſten Male kann das ſchaffende Volk auf dem Lande zu
den Kreistagen wählen!

Zum erſten Male wird es zugelaſſen, ſich in demokratiſcher

Art die unterſte Inſtanz der ländlichen Selbſt
verwaltung auch ſelbſt zu beſtimmen.

Am Souutag h MAréib u wahl
Den Landarbeitern, den Jnduſtriearbeidtern,

allen ſchaffenden Volksgenoſſen gufdem Lande
mußt es zum ledtenmal in eindringlichſter Weiſe geſagt werden:

Es handelt ſich um euer eigenes Schickſal

Ihr dürft es nun ſelbſt beſtimmen! Ihr habt zu wählen, ob
die alte politiſche Herrſchaft der Großagrarier weiterbeſtehen
ſoll, oder ob die arbeitenden Klaſſen ihre eigene Verwaltung
errichten wollen.

Auf den unteren ländlichen Machtpoſten bante ſich die Junker
herrſchaft in Preußen auf. Die Kreistage waren die Grund
lage des großagrariſchen Einfluſſes. Die Kreis
tage waren
die kräftigen Stuhlbeine des Thronſeſſels, auf dem König

Landrat ſaß.
Vom Landrat ging es über den Regierungspräſidenten zum

Oberpräſidenten und von dort zum Miniſter. So ſchien die
Herrſchaft der Junker planvoll „im Volke“ verankert.

Landproletarier! Jhr müßt nun der Junkerhserſchaft den

Ankergrund entreißenl
Jhr müßt die Kreistage für euch gewinnen!

Das könnt ihr, denn ihr ſeid auf dem Lande die erdrückende

Mehrheit.
Wählt ſozialdemokratiſch! Stimmt für die Kandidaten der

Unabhängigen Sozialdemokratie
Die „ſozialiſtiſche* Regierung hat freilich nur den erſten

Schritt zur Selbſtverwaltung des Landes getan. Sie hat die
Kreistage noch nicht mit der vollen Gewalt, noch nicht mit
dem Rechte der Wahl des Landrats ausgeſtattet. Aber
der Kreistdag hat Vorſchläge zu machen und jeder Ve
fähigte kann jetzt Landrat werden.

Arbeiter Nutzt dieſes Recht aus! Sichert euch die
Mehrheit in den Kreistagen und ihr habt die Beſtimmung
des Landrats in der Hand.

Dann habt ihr die großagrariſche Vorherrſchaft auf dem
Lande in der Hauptſache gehſrochen. Dann müſſen die Junker
Steuern zahlen! Dann wird der politiſche Druck auf die
Amlsvorſteher, auf die Gemeinden, auf das ganze ländliche
Volk beſeitigt.

Dann nüſſen auch die Prodinziallandtage refor-
miert werden, dann muß endlich die ländliche Selbſtverwaltung
vom Landarbeiter bis zur höchſten Spitze demokratiſiert
werden.

Der Schlüſſel dazu ſind die Kreistage.
Heraus denn, ſchafſfendes Volk auf dem Lande!

Kleines Feuilleton.
Anklage der Gepeinigten.

Unter dieſem Titel erſcheint im Firn-Verlag die kurzgefaßte
Geſchichte eines Feldlazaretts aus den Tage-
büchern eines Sanitätsfeldwebels (1914--1918) mit einem Vor
wort von Artur Zickl er. Die Broſchüre koſtet 80 Pf., enthält
genaue Auszüge aus dem Tagebuch eines älteren, beſonnenen
Mannes, der mit ſeiner Perſon und einer großen Anzahl Zeugen
für die volle Wahrheit des Riedergeſchriebenen einſteht. Es iſt
die klaſſiſche Chronit der Niederträchtigkeit, der Ausbeutung,
der Korruption und des Verbrechens an den Aermſten der Armen,
den Opfern des Krieges. Die nackte Darſtellung der Tatſachen
erſchüttert hier mehr, als literariſch anſpruchsvolle Kriegs
ſchilderungen. Wir könnten aus eigenen Exfahrungen manches
hinzufügen, ſo von einem Lazarettinſpektor in Köln, der jetzt
wegen jahrelanger Unterſchleife endlich feſtgeſetzt wurde. Man
muß bedenken, daß es ſich nur um Auszüge handelt, und daß
der herausgegriffene Einzelfall eines kleinen Lazaretts nur
einen winzigen Bruchteil alles deſſen bildet, was an Schurke

e dieſes Krieges in jeder Beziehung verübt wor-
en iſt.
Nur ein paar kleine Stichproben aus dem allüberall zu Bergen

an Material. Der n s verweigert denranken den Keks. Viele der Kranken ſterben, denn ſie können
und dürfen ja, außer Tee und Keks nichts anderes genießen.
(Es ſind Cholera- und Typhuskranke.) Milch und Eier werden
in großer Menge für das Kaſino geholt. Kranke und Verwundete
erhalten nichts. Sekt wird ſtets nur von Offizieren getrunken.
Alles, was der Jkſpektor täglich empfängt, heute 50 Flaſchen
Rotwein, 2 Flaſchen Sekt, 2 Flaſchen Rum, Selterwaſſer, alles
ausdrücklich für Kranke beſtimmt, wandert ins Kaſin o. Der
Inſpektor öffnet ſogar für den Chefarzt die Doſen kondenſierter
Midſch, die für die Kranken angeſchrieben werden. Ein Ober-
arzt, Adjutant vom Korpsarzt, verſucht allerhand Lebensmittel
abzuſchleppen. Er riecht andauernd ſtark nach Alkohol, be-
kümmert ſich nie um die Kranken, aber wenn er kam, „ſo ſoff er
wie eine Strandkanone“. Zum Jnſpektor ſagte er wörtlich:
„Das Eiſerne Kreuz gibt es nur, wenn ich öfter eingeladen
werde.“ Die Schwerverwundeten erhalten fünf Tage altes
Brot, da die Sanitätsoffiziere und Militärbeamten das ganze
friſche Wei b ba ot eſſen. Die Kranken haben alle Durchfall
und Leibſchmerzen von dem ſchlechten Waſſer, das zum Eſſen
nur kochend genommen wird. Für die notleidenden Sanitäts
offiziere werden Streußelkuchen gebacken, desgleichen Torten,
Cremeſchnittchen, Pudding uſw.

usnahme. Den Schwerkrankeny die mit dick geſchwollenen,
aus den Höhlen getretenen Augen liegen und ſich vor Schmerzen
winden, für die die Vollmilch begimunt iſt weil ſie keine feſte

Das geſchieht täglich ohne

Macht's euren arbeitenden Brüdern in den Städten nach
wählt euch ſozialdemokratiſche Mehrheiten.

Es geht um euer eigenes Lebensintereſſe!
Klärt eure Arbeitsgenoſſen auf! Unterrichtet eure Frauen!

Veranlaßt ſie zum Wählen. Werbt und arbeitet am Sonntag
für euer eigenes politiſches und wirtſchaftliches Wohl.

Auf darum! AUe Kraft eingeſeht!
chik Fezial demokraten tn die Kreiztage!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Mai 19189.

Molières Bürger als Edelmank,
mit der Muſik von Richard Strauß,

wird am Sonntag abend im Halliſchen Stadttheater auf
ge rt werden. Dazu ſendet uns Leopold Sach ſe, der Leiter

tadttheaters, eine Einführung, der wir das Folgende ent
nehmen:

Das Stadttheater iſt die erſte Bühne, die nach der
Uraufführung im Deutſchen Theater unter Reinhardt, die Neu-
bearbeitung des Bürger als Edelmann von KHiichard Strauß
auf des Meiſters eigenen Wunſch in den Spielplan aufnehmen
durfte. Als Strauß ſeinerzeit erkannt hatte, daß die Zuſam-

menfügung des Moliereſchen Luſtſpiels mit der Ariadne auf
Naxos keine überaus glückliche war, entſchloß er ſich, zunächſt
die Ariadne in einer beſonderen Faſſung zu re Dazuwar es nötig, für die Oper ein neues Vorſpiel zu ſchaff
hatte texlich eine Szene des Moliereſchen Luſtſpiels zum Vor
wurf, wies muſikaliſch aber völlig neue Wege. Die zweite
Faſſung der Ariadne iſt hier von den Aufführungen, deren eine
unter Strauß perſönlicher Leitung ſtattfand, bereits bekannt.)
War ſo die Ariadne dauernd für die Opernbühne gerettet, ſo
wären doch alle die muſikaliſchen Werte, mit denen Strauß den
urſprünglichen Bürger als Edelmann geſchmückt hatte, verloren-
gegangen, wenn nicht Hofmannsthal, der Ueberſetzer und Be-
arbeiter des Bürger, auch für das Luſtſpiel ſelbſt eine neue Form

efunden hätte, die nicht nur die von Strauß ſchon geſchaffene
uſik beibehielt, ſondern dem Komponiſten Gelegenheit gab,

in der von Molière wieder übernommenen, neu eingefügten
Türkiſchen Zeremonie ſie noch bedeutepd zu erweitern.

Das Orcheſter, deſſen ſich Strauß bedient, iſt dasſelbe ganz
kleine Kammerorcheſter, das aus der Ariadne bereits bekannt
iſt. Nach einem Vorſpiel dient die Muſik nicht nur zur Unter
malung einzelner Auftritte, ſondern wir finden einſtimmige
und mehrſtimmige Geſänge, Einzel- und Gruppentänze ſowie
Melodramen. Strauß verwendet als Einleitung des 2. Auf
zuges ein Menuett des Lully und im 3. Akt ein Madri-
gal des gleichen Meiſters. In der Tafelmuſik illuſtriert er
witzig die aufgetragenen Gerichte. Der Rheinſalm wird unter
Anklängen an Rheingold ſerviert, während die Hammelkeule
unter dem Motiv der Hammelherde aus des Meiſters eigner
ſinfoniſcher Dichtung Don Quichotte angekündigt wird.

Das neue Textbuch lehnt ſich zum großen Teil wörtlich an
das Moliereſche Original an. Durch Zuſammenziehungen,
Striche und Umſtellung von Szenem i aber eine ſtraffe Kon

entration geſchaffen worden. Natürlich mußten dabei weſent-tig Teile des Urluſtſpiels in Wegfall kommen. So iſt z. B.
die Figur der Madame Fourdain überhaupt unterdrückt worden,
ebenſo diejenige des Muſikſchülers, die aber als junger Kom-
poniſt im Vorſpiel der Ariadne erhalten geblieben iſt. Anderer-
ſeits ſind für die Souper-Szene die Figuren des hochſtapleri-
ſchen Maſchrille und ſeiner zweifelhaften Begleiterinnen Nerine
und Lucette von Hofmannsthal neu erfunden worden. Die
Worte, die ſie zu ſprechen haben, ſind aber bei Molière zu finden,
nur anderen Perſonen (Dorante z. B.) unterlegt. Ebenſo über
nimmt Nicole Sätze der als Figur nicht mehr vorhandenen
Madame Jourdain.

gahrung zu ſich nehmen können, gibt man für den gangen Tag

zwei Becher blaues Waſſer, genannt Magermilch. Davon ſollen
ſie leben und wieder geſund werden. In der Offiziersküche will
der Puding nicht feſt werden, daher muß die Apotheke en
ſtens ſteriliſierte Gelatine heraufholen, die man ſonſt nur
Schwerkranken bei Lungenbluten gibt. Auch das ſo dringend
notwendige Olivenöl aus der Apotheke wandert ausnahmslos
ins Kaſino. Die kranken Soldaten eſſen ſaures Brot, Mehl und
Zwieback werden im Kaſins zum Kuchenbacken gebraucht. Leute,
die zu viel wiſſen und geſehen haben, werden nach vorn verſetzt.

Die Gefühlloſigkeit und die „K.-V.“-Sucht vieler Militärärzte
ihren Patienten gegenüber kannte keine Grenzen. Einmal
brüllte ein Patient ganz fürchterlich, da ſagte der Oberarzt zu
den Sanitätsmannſchaften: „Steckt doch dem Kerl eine Hand
voll Watte ins Maul.“ Beſchwerde beim Chefarzt blieb ohne
Erfolg. Der Krieg ging zu Ende, aber der Militaris-
mus iſt geblieben. Auch dieſe Anklageſchrift aus den Akten der
Gepeinigten verurteilt ihn zum Tode. (Freiheit.)

Der Ameiſenhaufen.

Nach Beobachtungen des berühmten Ameiſen-
kenners Pater Wasmann.

Die Natur iſt lebendig geworden. Nicht nur im Pflanzen
reich keimt, knoſpt und blüht »es; auch im Tierreich erwacht
neues Leben. Der Laie freut ſich an den bunten Schmetterlingen,den ſchillernden Käfern und den zwitſchernden Vögeln. r
den Naturkundigen aber gibt es kaum etwas Jntereſſanteres
als die Ameiſenhaufen.

Am r iſt das Gewimmel in den Haufen derkleinen roten Ameiſen, die in der Braunſchweiger Gegend am
häufigſten vorkommen. Man ſieht da große, dichtbevölkerte
Ameiſenneſter, die nur von roten Ameiſen bewohnt ſind, daneben
aber auch kleinere Haufen, in denen die roten Ameiſen mit
größeren, braunen und ſchwarzen Ameiſen ſcheinbar friedlich

er Der Jeſuitenpater Wasmann hat dieſe
meiſenneſter auf das genaueſte beobachtet.
Obwohl die Ameiſen von allen Jnſekten am höchſten ent

wickelt ſind und wohlgeordnete Staaten bilden, fehlt ihnen der
Gehörſinn. Schrilles Pfeifen z. V. ſtört ſie nicht in ihrem
Treiben. Stößt man dagegen mit dem Stocke mur leicht auf
die Erde, ſo gerät das ganze Neſt in fieberhafte Erregung. Am
(Zart ten von allen Sinnen iſt der Geruchsſinn der Ameiſen.

m Geruch erkennen ſie die nicht zu ihrem Haufen gehörigen
fremden Ameiſen. Nimmt man einige Ameiſen aus ihrem
Haufen und parfümiert ſie, ſo werden ſie, in das Neſt zurück

eſetzt, von ihren Genoſſen nicht wieder erkannt, ſondern un
rmherzig getötet.
Die roten Ameiſen eines Haufens ſind die Arbeiter, ſie er

nähren das ganze Neſt. Die in die Neſte befindlichen
ſchwarzen Ameiſen dagegen leben als Drohnen. Sie werden
von den roten Arbeiter- Ameiſen ernährt und genießen nur die

euden des Ameiſenlebens, die in dem Hochzeitsfluge gipfeln,.h Serriutin Bliget,

en. Dieſes

Iſt der Hochgeitsflu

Halle (Saale), 3. Mai 1919,

Dem Leſer unſeres jetzt vorliegenden Textbuches wird es
vielleicht auffallen, das in der Szene mit Dorante die Un
rechnungen Jourdains von Louis in Livyres und
auch die Reſultate der Additionen nicht ſtimmen. Der Fehler
liegt darin, daß der Ueberſetzer Zahlen Moliéres mit Unter
drückung der Sous und Deniers (etwa: Sechſer und Pfenni
wörtlich übernommen hat, die Rechnungen nachzuprüfen,
uns heute nach dem dekadiſchen rn em unbedingt falſch
erſcheinen müſſen. Molière iſt aber kein Fehler unterlaufen,
denn zu ſeiner Zeit galt der is 11 Livres.

Die Komödie der Standeserhöhung Jourdains wird durch
die bereits erwähnte Türkiſche Zeremonie dargeſtellt. Die
S deren der Mufti dabei bedient, ift nicht etwa ein
türkiſch ſein ſollender Unſinn ſondern vielmehr das ſogenannte
Fränkiſch, ein aus verdorbenem W r. Spaniſch. Portu

uſw. gern der, im ent Kblich, rur dieda rm des Berbums Die Bedeutung der Fr
es angeblichen Ruf Jourdain: enn du we
antworle, ſonſt ſchweige! Wer biſt duDu derſteht mich ni ſchweigel“ Zu den Türken: „Sagt,

ürken, wer iſt dieſer Jſt er Anabaptiſt. d ne Cophte,
uſfit, Heide, Lutheraner, Bramine?“ Türken verneinen

die Fragen. Der Mufti fragt weiter: er ein rechtgläudiger
Muſelmann?“ Die Türken bejahen. „Wie heißt er?“ „Jour
dain.“ Der Mufti führt fort, indem er Jourdain den Ritter-
ſJia erteilt: „Jch werde zu Mahomet jeden Morgen und Abend
ür Jourdain beten. Jch will aus einen Paladin machen

Jch werde ihm Turban und Säbel überreichen, damit er ſtets
Paläſtina verteidigen mögel!“

Maifeier- Kommiſſion. Montag den 5. Mai, abends O Uhr:
Sitzung im Volkspark. Die Feſtordner und Vertrauensmänner
der Gewerkſchaften und der U. S. P. werden erſucht, ſofort auf
dem Parteiſekretariat abzurechnen.

„Sozialiſtiſche“ Preßfreiheit. Vor einigen Tagen berichtetenwir, daß bei dem Kaſſierer der Kommuniſtiſchen Partei färnt-
liche Druckſchriften auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft be
ſchlagnahmt worden waren. Auf den eingelegten Proteſt hin
gab man ſämtliche Druckſchriften bis auf eine: „Was trennt uns
von der U. S. P.?“ frei. Am Mittwoch wurden einer gangen
Reihe von Flugblattverbreitern der Kommuniſtiſchen Partei,
die einen Maiaufruf verteilten, dieſe Flugſchriften abgenommen
und die Leute auf die Wache zitiert, wo man ihre Perſonalien
feſtſtellte. Die Zettelverteiler hatten die Flugblätter auf der
Straße an Vorübergehende abgegeben. Wie man den betroffe
nen Perſonen ſagte, müſſe man zum Verteilen von Flugblättern
auf der Straße die poldzeiliche Erlaubnis haben. Es
ſoll, wie uns gar mitgeteilt wird, nicht nur der Kom
muniſtiſchen Partei, ſondern auch den Verbreitern von Blättern
für die Abhängigen ſo ergangen ſein. Wie die Polizeiverwal-
tung auf telephoniſche Anfrage hin erklärte, handelt es ſich bei
der Abnahme der Flugblätter um eine geſetzliche Beſtimmung,
die ſchon ſeit langen Jahren beſteht. Sollte das zutreffen, ſo
wäre dieſe geſetzliche Peſtimmung längſt ſchon aufgehoben dürchdie geſerlic feſtgelegte Preßfreiheit. Bekanntlich heben neue

Geſetze, die Freiheiten verkünden, die alten Beſtimmungen und
Preſſefeſſeln auf. Das dürfte doch wohl auch der HalliſchenPolizei nicht unbekannt ſein. Sie kann ſich halt noch immer
nicht an die neuen Verhältniſſe gewöhnen. Aber nur ſo weiter.
Dieſe Vorkommniſſe werden ihre Früchte reifen laſſen zum
Schrecken aller derer, die die Poligzeiqgllmacht nicht beſeitigt haben.

Zur Kohlenverſorgung ſchreibt uns die Ortskohlenſtelle:
Unſere Mitteilung, wonach die alten roten Kohlenkarten noch
einige Tage ſollen, ſcheint teilweiſe mißverſtanden
worden zu ſein. ie Abſicht war, denjenigen Haushaltungen,
die in größter Verlegenheit ſind und auf die neuen Karten noch
nicht gleich Kohlen bekommen können, wenigſtens für die Ueber
gangszeit von 1 bis 2 Wochen das Nötigſte zuzuteilen. Ganz
ausgeſchloſſen ift es, daß etwa alle nokh nicht erkedigten Karten
nun in der kurzen Zeit von 1 bis 2 Wochen noch beliefert werden
könnten. Es handelt ſich nur um den r Verſuch,
in dringenden Fällen einmal ein oder zwei Zentner noch auf
alte Karten abzugeben.

Vewerbliche Fortbildungsſchnle. Der Buchführungskurſus
für Mitglieder des Lehrerkollegiums beginnt Mittwoch. den
7. Mai, abends 7 Uhr, im Zeichenſaal der Alten Volksſchule an
der neuen Promenade.
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t vorbei, dann fallen die Flügel wieder ab
und die ſchwarzen Ameiſen leben als faulenzende Drohnen
weiter im Haufen.

Die braunen Ameiſen haben ſich aus den roten Arbeiter
Ameiſen entwickelt. Sie zeichnen ſich durch einen dickeren Kopf
und außergewöhnlich ſtarke Freßwerkzeuge aus. Sie arbeiten
nicht. Sie ſind die Soldaten des Ameiſenſtaates und führen
ſeine Kriege.

Wasmann hat einen ſolchen Krieg beobachtet. Es war ein
förmlicher Raubzug, den die Soldaten auf einen fremden Haufen
ausführten. Es kam zu heißen Kämpfen, in denen die Sol
daten des beobachteten Haufens faſt aufgerieben wurden. Nur
wenige kehrten in das heimatliche e urück. Ein kleiner Teil
der roten Arbeiterameiſen war ihnen hilfsbereit entgegengezogen
und dabei über einen Kothaufen gekrochen, deſſen Geruch ſie
angenommen hatten. Die zurückgebliebenen roten Arbeiter
Ameiſen ſonderten ſich nun von denen mit dem üblen Geruch
ab, vertrieben die heimkehrenden geſchlagenen Soldaten und
ſchickten ſich an, trotz des Widerſtandes der übelriechenden
Ameiſen auch die ſchwarzen Drohnen aus dem Reſte zu ent
ernen. Es ſchien ihnen zu gelingen. Da ſandten die roten
meiſen mit dem üblen Geruche Boten zu einem anderen

Hauſen, in dem die braunen Soldaten in der Ueberzahl waren
und deshalb von den roten Arbeitern dieſes Neſtes wohl gerne
abgegeben wurden. Es dauerte nicht lange und die Boten
kehrien mit einem ſtattlichen Heere brauner Nmeiſenſoldaetn in
das Neſt zurück. Die kleinen roten Arbeiter Ameiſen waren
wehrlos gegen die ſtarken braunen Soldaten mit den kräftigen
Freßwerkzeugen. Sie wurden gezwungen, wieder wie verher
für die Soldaten und die Drohnen zu arbeiten. Die alte Ord
nung im Ameiſenſtaate ſchien wieder hergeſtellt zu ſein. Nur
das fiel Wasmann auf, daß ſich die roten Arbeiter- Ameiſen
von den Genoſſen, dig über den Korhaufen gekrochen waren und
nen Soldaten herbeigeholt hatten, auch fernerhin fern

ielten.In demſelben Garten befand ſich auch ein beſonders großer
Ameiſen aufen, der nur von roten Ameiſen bevölkert war, denen
alſo die Vertreibung der ſchwarzen Drohnen und der braunen
Soldaten endgültig gelungen zu ſein ſchien. Es fiel Wasmann
beſonders auf, daß ſich die Ameiſen dieſes Haufens kräftiger
entwickelt hatten, als die der gemiſchten Haufen, was er darauf
zurückführte, daß fie die Nahrung nicht mehr mit den nicht
arbeitenden braunen und ſchwarzen Zwehg zu teilen hatten.

Nach längerer Zeit nahm Wasmann ſeine Beobachtungen
wieder auf. Wie erſtaunte er aber, als er in dem ganzen Gar-
ten keine gemiſchten Haufen mehr fand. Die ſchwarzen rohnen
und die braunen Soldaten waren aus allen Ameiſenhaufen ver
chwunden. Ueberall wimmelte es nur noch von roten Arbeiter

Ameiſen, die inzwiſchen faſt die Größe und Stärke dex Ameiſenjenes großen Haufens erreicht hatten, der ſchon, als Dausman

ſeine Beobachtungen begann, nur von roten Arbeiter-Amei
devölkert geweſen war. Wasmann ſchloß daraug, daß
roten Arbeiter- Ameiſen dieſes Haufens den Arbeiter Ameiſen
der übrigen Haufen zu Hilfe gekommen waren und mit deren
Beiſtand überall die ſchwarzen Drohnen und die hbraunen Sol
daten vertrieben oder getötet hatten.

e
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Könnern. Beidem Großfenerinder Malzfabrik
nd etwa 20 000 Zentner Kartoffeln und 15 000 Zentner Hafer
owie größere Mengen von Dörrgemüſe, Flachs und Futter-

mitteln vernichtet worden. Der Geſamtſchaden wird auf 5 Mil
lionen Mark geſchätzt. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch Kurz
ſchluß entſtanden.

Zu einer wuchtigen Demonſtration geſtaltete
ch die diesjährige Maifeier in unſerem Orte. Ein tiefer Ernſt

lag auf den Geſichtern der Demonſtranten als Genoſſe Banſe
4 ſeiner Anſprache auf die Notwendigkeit des verſchärften
Kampfes des Proletariats gegen Kapitalismus, Militarismus
und die gegenwärtige Regierung hinwies.

Aus der Provinz.
Ein letztes Wort an die Kreistagswähler.

Die Stunde der Entſcheidung über die künftige Geſtal-
tung der Kreistage iſt herangerückt. Noch einmal ſoll
das Landproletariat entſcheiden. Diesmal gilt es, dem Junker
tum die letzte Zwingburg zu entreißen. Jenem preußiſchen
Junkertum, das Jahrhunderte hindurch, angetan nit Reit-
peitſche und Küraſſierſtiefel, auf dem Landproletariat herum-

etrampelt hat. Als Nachkömmlinge der Raubritter warenſ. ihrer Vorfahren würdig. So wie jene, rauten auch ſie mit

rückſichtsloſer Gier und Brutalität dem Volke die Taſchen aus.
Sind auch die Zeiten längſt vorbei, wo ſie von ihren Raub-
burgen aus die Karawanen überfielen, ſo ſitzen ſie zum großen
Teil heute noch in dieſen Burgen oder palaſtähnlichen „Herr-
ſchaftshäuſern“ und berauben und beſtehlen die breite Maſſe
des Volkes unter dem Schutze des Geſetzes.

Jm fluchbeladenen Dreiklaſſenhauſe konzentrierte ſich ihre
Macht. Von da aus ſtreckten ſie ihre gierigen Krallen nach allen
Verwaltungszweigen aus. Lindwurmartig wurde alles aufge
ſogen und jede freigeiſtige Regung gewaltſam unterdrückt.
Jhre Söhne mißhandelten als Offiziere das Volk und bereike
ten jene Atmoſphäre vor, die die Menſchheit heute an den Rand
des Abgrundes gebracht hat. Milliarden über Milliarden an
koſtbarem Gut und Blut wurde dieſem Syſtem geopfert. Und
kommende Generationen werden noch darunter zu leiden haben.
Was als Offizier kein Unterkommen fand, lungerte als Sohn
ſeines Vaters auf den Gütern herum, immer beſtrebt, das
Landvolk in Knechtſchaft und Abhängigkeit zu
erhalten. Unter jeglicher Nichtachtung der Renſchenwürde
wendet ein großer Teil dieſer Elemente heute noch „ihren“
Landarbeitern ihren gegenüber das „Du“ und „Jhr“ an.

In die einflußreichſten Verwaltungszweige wurden die Nach-
kömmlinge der ernannten und erblich belaſteten Geſetzesmacher

Hineingeſchoben. Die meiſt mit dem Wörtchen „von“ wurden
dabei noch beſonders berückſichtigt. Aus ihren Reihen rekru-
tierten ſich tn der Hauptſache

die Landräte.
Jene ungesrönten Könige, die auf Grund ihrer Steuerallmacht
ihre großagrariſchen Freunde möglichſt vom Steuerzahlen
verſchonten. Denn es ſind Tatſachen, daß mancher Land
brie mehr Staatsſteuern bezahlt hat, als der Herr
Ritterguktsbeſiter. Und ſo ſollte es weitergehen.

Die Reyolution hat auch hier Wandel geſchaffen.
Zwar iſt bie Junkermacht noch nicht gebrochen. Jmmer noch
verlangt man vom Landarbeiter, daß er von morgens. 4 Uhr bis
abends 7 Uhr ſchuften ſoll. Dazu lebt der größte Teil von
ihnen in elenden Hütten. Noch hält man es für genügend, daß
den Kindern der Landarbeiter in jämmerlichen Dorfſſchulen
nur das Notdürftigſte an Wiſſen beigebracht wird. Jmmerun immer wieder ſchürt man die Gegenſätze zwiſchen Stadt

und Land. Darum das Bangemachen vor den „Spartakiſten“,
das Beyxeithalten von Maſchinengewehren. Der ganze

iſt, die Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land nur zu ver
ärfen.t Damit muß nun endlich einmal gründlich aufgeräumt

werden. Und das kann nur dadurch geſchehen, daß bei der am
morgigen Sonntag ſtattfindenden Kreistagswahl die Liſte der
Unabhängigen Sozialdemokratie mit überwältigender Mehr
heit gewählt wird.

Seht ſie euch an, jene Kandidaten der Junker und Junker-
enoſſen, ihr werdet unter ihnen eure Ausbeuter und Unter-

cker finden. Aber wir wagen den Tanz mit ihnen. Friſchen
Mutes treten wir an zum Sturm auf die Zwingburgen der
Kreistage. Jeder Stimmzettel ſei eine Handgranate, hinein
geſchleudert in die bombenſicheren Unterſchlupfe der Junker,
damit es berſte und kracht; damit an Stelle der bis heute be
ſtandenen unnahbaren Brutſtätten der Reaktion wirkliche
Volksparlamente treten, die den Frühlingshauch des

Sozialismus, der uns jeht im hoffnun
gegenlacht, über alle Kreiſe hinausſtrahlt zum Nutzen und
Segen der geſamten werktätigen Bevölkerung.

Darum auf, ihr ſchaffenden Männer und Frauen, erringt
euch eure it, wählt zu den Kreistagswahlen alle die
Liſten der Unabhängigen Soszialdemokratie.

An alle Bezirks-Ortsgruppen der Freien Jugend.
Die geplante Bezirks findet nunmehr beſtimmt am

11. Mai, vormittags 10 Uhr, im Gewerkſchaftshaus,
Halle, Harz 42-44 (nicht im Volksparh) ſtatt. Als vorläufige
Tagesordnung iſt feſtgeſetzt: 1. Berichterſtattung von der Reichs
jugendkonferenz und Stellungnahme zu den dort gefaßten Beſchlüſſen.
2. Unſere Organiſation im Bezirk und Wahl der Hezirksleitung.
3. Verſchiedenes.

Alle in der früheren Bezirksleitung tätigen Jugendgenoſſinnen
und Genoſſen ſind mit eingeladen. Wir bitten um möglichſt pünkt
liches und zahlreiches Erſcheinen der Delegierten.

Mit freiem ſozialiſtiſchem Jugendgruß
Freie Jugend, HOrtsgruppe Halle

Die Abhängigen und die Kreistagewahlen.
Der Bezirksporſtand der Rechtsſozialiſten erläßt folgenden Aufruf:

An die Genoſſen im Bezirkl Am 4. Mai finden im
ganzen Bezirk die Wahlen zu den Kreistagen ſtatt. Die
letzten Hochburgen des alten Regiments, dieſe Feſtungen der Kon
ſervativen, müſſen für den Sozialismus gewonnen werden.Jn den Kreiſen, wo unſere Partei in den Wahlkampf eingetreten

iſt, müſſen alle Kräfte angeſtrengt werden, um unſeren Kandidaten
zum Siege zu verhelfen.

Jn den Wahlkreiſen, in denen wir keine Kandidaten auf-
geſtellt haben, erſuchen wir unſere Genoſſen, dem Kandidoten
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei ihre
Stimme zu geben. Der Bezirksvorſtand.

Lohnbewegung der Braunkohlenbergarbeiter.
Die des Halliſchen, Oberröblinger, Geiſeltal

und Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenreviers befinden ſich in
einer Lohnbewegung. Die mit den ſchwerſten und naſſen Ar-
beiten unter Tage betrauten Bergleute fordern ein Mindeſtlohn
von 18 Mark pro Schicht. Die Unternehmer lehnen, nach einer
Mitteilung des Halliſchen Bergwerks-Vereins jede Verhand-lung ab mit der Begründung, e ſchwer darniederliegende
Braunkohleninduſtrie vor dem Zuſammenbruche“ ſtände und
demzufolge eine Lohnerhöhung nicht vertragen könnte. Trotz
der hohen Kohlenpreiſe blickten die Werke miteiner gewiſſen Beſorgnis in die Parnpft Auch hätten die Ar-
beiter erſt im November eine Lohnerhöhung erhalten.

Die alten Klagelieder r Unternemertums. Wie es mit dem
uſammenbruche der Werke ausſieht, zeigen die in der letzteneit teilweiſe hohen Dihenenant geh angen verſchiedener

raunkohlenwerke und der Stand der Aktien an der Börſe.
Gerade die A. Riebeckſchen Montanwerke haben während des
Krieges ſo ungeheure Summen aus den Knochen der Arbeiter
herausgewirtſchaftet und ſo hohe Reſerven angeſammelt, daß
es ihnen ein Leichtes wäre, die Forderungen zu bewilligen. Bis
ur Revolution haben die Bergarbeiter wahre Hundelöhne ver
ient. Auch jetzt ſtehen die Löhne anderer Berufsgruppen be

deutend höher. Und dabei muß der Bergmann die ſchwerſte
Arbeit leiſten, vielfach unter ganz ungeſunden Verhältniſſen.
Jnfolge der außerordentlich ſchlechten
zum Teil hervorgerufen durch den noch immer üppig blühenden
Schleichhandel und der ſehr guten Verſorgung des herum-
faulenzenden Freiwilligenkorps iſt der Bergarbeiter verpflichtet,
ſich Lebensmittel zu ſehr hohen Preiſen zu beſchaffen, wenn er
einen ſo ſtark in Anſpruch genommenen Körper u W
amilie nur einigermaßen erhalten will. Der Verſchleiß an
rbeitskleidung iſt bei dem Berxgarbeiter infalge der Arbeits

verhältniſſe och, wie ſoll aber der Bergmann
die geforderten Wucherpreiſe für Stiefel und Kleidung bezghlen
können Dazu reichen nicht einmal die jetzt geforderten Löhne
aus. Infolge des geringen Verdienſtes iſt es den Bergarbeitern
unmöglich, die jetzt zur Verteilung kommenden teuren Aus-
lands Lebensmittel zu kaufen. Aber Kohle als Zahlungsmittel
für dieſe Lebensmittel ſollen die Bergarbeiter fördern.

„Möge die Regierung kräftig zugreifen und die Wucherpreife
ür die Artikel des täglichen Bedarfs herabſetzen und den
chleichhandel unterbinden, dann haben auch die Bergarbeiter

nicht rig Löhne zu fordern; denn Lohnkämpfe ſind
wahrlich kein Vergnügen. Die Unternehmer halten es nicht
einmal für rig in Verhandlungen einzutreten. Für die
Aushaltung der Freiwilligenkorps, die Beſchützer ihrer Geld-
ſchränke und ihres Profits, haben die Unternehmer Hundert-
tauſende übrig, aber für die hungernden Arbeiter keinen

Maien ent ſ Rolle. Dem rufen wir entgegen:bedingungen die Bergleute und gebt a 3
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Pfennig. Die angeblich geringe Arbeitsleiſtung der Berg
arbeiter ſpielt in dem Klagelied der Unternehmer eine große
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i Mit d pitalismus gibt es keinenerhacheiter will wird nicht mehr für das Kap
Der Begzirksbergarbeiterrat beim Bergamt Halle.

Kleidung für Landarbeiter.
Die Regierung macht durch W. T. B. bekannt: Diesbeſt u iſt im e. Damit die nächſte Ernte und mitr r Ernährung ſichergeſtellt iſt, müſſen die Aecker

rechtzeitig und bis zum letzten Morgen beſtellt werden. Hierzuiſt e hie Landwiriſche nur imſtande, wenn ihr genügend
Arbeitskräfte zur Verſfüguns ſtehen. Von allen beteiligten
Kreiſen wird dahin geſtrebt und dieſe Beſtrebungen werden
von der Regierung auf das Tatkräftigſte eſerdert der

ie nötigen Arbeitskräfte zuzuführen, insbeſondere
Erwerbsloſe aus den Städten auf dem Lande rterprhrng7.
Dieſe Bemühungen pr. zum Teil daran geſcheitert, daß Leute
die bereit waren, auf dem Lande zu arbeiten, ihren Dienſt ni
antraten oder ihre ländliche Arbeitsſtätte wieder verließ weil
ſie nicht genügend Wäſche hatten und auch nicht im Beſitz deren waren, der Landwirt ihnen aber ſolche
n e en konnte.Um diefem Notſtande abzuhelfen, hat das Reichsverwertungs-
amt, dem die Verwertung aller von der Heeresverwaltung nicht
mehr benötigten Güter übertragen iſt, bereits mit dem Reichs
kommiſſar für bürgerliche Kleidung und dem Kriegsminiſterium
vereinbart, daß ſofort eine r der landwirtſchaft
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen, der Lohnarbeiter der Kali-
induſtrie und ſolcher Arbeitsloſen, die in der Landwirtſchaft
Arbeit genommen haben, mit den nötigſten Wäſcheſtücken und
Decken aus den vorhandenen durchgeführt wird.

Bei der Knappheit unſerer Textilbeſtände kann es fich natür
lich nur um Befriedigung der dringlichſten Anforderungen han
deln. Die r ſoll daher nur iwdem Falle eintreten,
daß durch den Mangel 2landwirtſchaftliche Arbeiten verzögert zu werden drohen. Di
Entſcheidung darüber, ob ein ſolcher Fall vorliegt, iſt in die
Hände der Zweigſtellen des Reichsverwertungsamtes gelegt.
Auf ihren Antrag werden die Sachen aus den Beſtänden des
zuſtändigen Generalkommandos entnommen und im Wege des
üblichen Bezugsſcheinverfahrens durch die Kommunalverbände
den Arbeitnehmern zugeleitet. Abgegeben werden im Höchſt
falle je eine Decke und eine Garnitur Wäſche, beſtehend aus
Hemd, Beinkleidern und einem Paar Strümpfen. Die Preiſe
hierfür werden ſich innerhalb den jetzigen Verhältniſſen an
emeſſenen Grenzen bewegen, z. B. ſind S 4 bis 10 Mk.
ür ein Hemd, 4,50 bis 8 Mk. für ein Beinkleid, 8 bis 6 Mk. für

ein Paar Strümpfe, 10 bis 18 Mk. für eine Decke.

Paſſendorf. Zur Kreistagswahl. Der erſte Wahlbezirk
umfaßt die Gemeinden Paſſendorf, Schlettau, Angersdorf, Beuch-
litz, Holleben, Benkendorf, Delitz a. B., Dörſtewitz, Hohenweiden,
Neukirchen, Rockendorf, Röpzig, Rattmannsdorf, Corbetha und
Schkopau. Die Kandidaten der e Sozialdemokratie
ſind: Peters, Otto Steiger, Schlettau Bedau, Karl, Kaufmann, Paſſendorf, Voigt, Auguſt, Zimmermann, Beuchlitz.
Wähler und Wählerinnen! Tut morgen Sonntag, den 4. Mai,
eure Pflicht. Uebt alle euer Wahlrecht aus. Beſeitigt die Herr
ſchaft der Großagrarier, beſeitigt die Allgewalt der Landräte und
Amtsvorſteher. Parteigenoſſen, ſtellt euch alle bei der Wahlarbeit
zur Verfügung, rüttelt die Säumigen auf, der Sieg iſt dann ſicher.

Wittenberg. Die Errichtung von Angeſtellten-
Ausſchüſſenbei Behörden Es tritt jetzt vielfach die
Erſcheinung zutage, daß unter den heutigen Verhältniſſen 68
die Behörden über Verordnungen der Reichsregierung einfa
hinwegſetzen; namentlich iſt dies zu beobachten bei der Durch
führung der Verordnung über Tarifverträge, Arbeiter und An
geſtelltenausſchüſſe, Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten rom
23. Dezember 1918. Zweifelsfrei find auch bei den Landrats
ämtern und Kreisausſchüſſen Angeſtelltenausſchüſſe obligae
toriſch zu errichten. Trotzdem gibt es doch noch immer Land
ratsämter, die ſich r Verpflichtung entziehen. Die e
dige Organiſation mußte noch in der letzten Zeit Veranlaſſung
nehmen, den Landrat in Wittenberg auf ſeine Ver
Pugung r d e x eignet dieeines Angeſtelltenausſchuſſes unverzüglich in die Wegezu leiten und einen Wahlvorſtand zu beſtehen ß

Schildau. Maifeiex. Die hier von den Di
und Kobershain der U. S. P. veranſtaltete Maifeier
f7 einer glänzenden und wuchtigen Kundgebung desür die U. S. P. An dem Umzuge durch die Stadt mit Feſtrede

auf dem Marktplatze nahmen etwa 500 Perſonen teil. Ein Ver
ſuch zur Vereinigung der beiden hier beſtehenden ſozialdemokrati
ſchen Ortsgruppen ſcheiterte an dem ablehnenden Verhalten des
Führers der Regierungsſozialiſten.

e lWönrß Erzwungener Rücktritt. Die fechsbürgerlichen Stadträte haben ſich nunmehr zur Erfüllung der
Forderung der ſozialdemokratiſchen Fraktionen der Stadtver
ordneten Verſammlung bereit erklärt und ihre Aemter nieder
Tietie der Neuwahl ſind den Sozialdemokraten ſechs

r.

eſtaltete
oletariats

junge Frau als Afffklärung gelesen haben soll
is der Romane 2-4 broschiert je 7. 20 M.

elegant gebunden 9,40 M. *513

en Nevenerwerb, Prosp. gratis. Kunctleheß P. Wagenknecht Verlag, Leiprig. “8e meDEleuleſ Die Wahrheit über die Sie wir bez DIe Wanrnhei er die Wie wir belogen

e 7 22 dliebe le Berliner Strabenkämpfe „Turden e
7 Die amtl. Jrreführung Kranker Zähne.

In über 100 000 Exempl. fanden ale begeisterte Anfnahme! CILIILIIIIIILII Preis 35 Pfg., Porto 5 Pfg. ILILILILLLIII des deutſchen Volkes. Nach Möogliohbkeit
Nur für reife Menschen! m 5 Preis 4 Mk. Porto 25 Pfg ehmerzloses ZahnzlehenDie e 47157777 7 De diesem Titel erscheint im Verlag Freiheit, Berlin, eine 48 Seiten Zu beziehen durch diein Sittenbild, wie heuteſt Und Ilis khe. die Jugera in Bern W starke Broschüäre, welche in eingebender Weise die Enstehung und Volksbuchhandlung
aufwaehst. er r I. Entwickelung der Strabenkämpfe echildert. Es ist ein Zeitdokument 5 Halle a. S. Harz 244.

2. Seme Belchie. h ersten Ranges, in dem die Tatigkeit der „Freischaren“ in hellster Be- 2 J habe nie n a er. Mriohsatz. 11, m.
3 Begterde Eine grosse Anklage gegen 7 leuehtung erscheint. Bestellungen nehmen sehon jetzt sämtliche Aus- R dorf und Umge nd l 5 Fernruf 3665. 12

i r e jodo er s träger des Volksblattes entgegen. Volksbuchhandlung, Halle, Harz 42/44. 2 z eh ges

J. Muwerr n. wachsene Tochter und J z amme vniedergelaſſen. *507 In U
4

—„ſ'” kCk— J—Bis 30 M. r

Von Klara Engelhorn.5, AMufter. Ein Buch, das tief er-
g25 aber belehrend arirkt. Broschiert
.25 MK., elegant gebunden II. Mk.

Zu beziehen einzeln oder zusammen für
nur S. ML.Erfällungsort: Berlin, direkt durch den

fran Merle Becker,
Zur Naturgeschichte
des Absolutismus.

Luiny I. Verrand für deutche Literatur.

Rerlin W. 9, Köäthenerstr. 31/22.
v

in meiner Spreehstunde 8 9 und 5 4.
BErüderstrawe 17

ode Zeitungen 5 e r n a Pro Se Pro Serie a 1 Band gebundenArgwahl. CGnsgr e geſt. 100—290 Murk 2.25 V Porto is Pfg.
Voiksbuohhandiung Halle. Harz 42/44. W Nevenverdienſ wöchentlich hier an eng 20 Wſg,
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S lohimpfe

Dr. Boye,Zau- und Möveltischlerei e. BHetäutgg ge, Ereähelten
Ein 14--15 fähriger 800
ärbeiſshirzche

geſucht.Wo Zietenſtraße 6. m erkläre ich die von

Ernst Hormann, Halnie, i ar 12/Schließfach 63.

1. Bana. en
benkwürclgkelten

beiter dZ. erfrag b. ſudeil Rom bricerznrt henen dringen Volks Buennengung,

Heu!

Ehrenerklärung.
ven Paul v. Seggern,

Dölau, Kröllwitrerstrasse 53.
Kompl. Küchenelnrichtungen teily) von 400 H. an
Kompl. Kammerelprichtungen von 980 M. an
Kompl. Stabenelnrichtungen von 6858 M. an

ine 3 rT v

e 22 J

Chanffenr,
verheiratet, gegen hohen Lohn und freie Hausmanns-
wohnung mit elektriſchem Licht ſofort geſucht. drich Gareis,

Schriftliche Angebole mit
B. H. 8131 an Rudolf Moſſe,

Tüchtiger, gewiſſenhafter

chinnen
Kindergärtnerinnen,

eiß, geweLukner n

teſten nen.
ekon. Mamſells,e

fern u. Alleinmädchen durch

Sozialdemokraten.
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Preis 3 Porto 25 Pfg.
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g en die Tochter der Frau Zu beziehen durch die
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Erp. ds. B.

Der Hveuerprina.

Arbeiterrat Wittenberg

15jähr. Mädchen cht. mittags 12 Uhr. vom Stfür 1 z ſofort a Land defnet wohn, frieddof aus ſlätt.
geſucht. Off. u. m g. Schuhmachermeiſter, 842 Der Vorſtand.

Walhalla u r Ha Moja, s er Aponio- Theater.
-Theute Ie Burg-Iheater. en i e v- S h mit seine l Beckers t.Jungker den Grosse Gogenstrasse 12. Nachmittags r Jugend Vorstoltung. We mee denAachm, I. Preise, Dnder halbe Pr. Musik von Vietor HoHänder. 841ümnneee r 10 Zuge M leKaninchenſtall in der Ringkampifſconkurrenz.e e S e re M ich für 83. Akt. Bet ehe eFlegentütenheinrich Komlker Paul Beckers.An Knoch. Art un Pf.

Sonntag, nachm. Uhr, bei Kleinen Preisen:

w L Lumpen m Kn a Fllegentütenheinrichs Glück.Vo J en 3 Reutuchabfälle In T i denen
1 5 nntagsBurgstrasse a 9 rn von Schneidern, Kilo 3.00 M. D

Morgoen, sonntag, den Mai:S r S G an en V her kegttleapier, Bücher, itungen, Sonntag, den 4., Mat, von naohm. J Uhr an:u Felle, An uſw. Grosses Tanzkränzchen„Seld- Preiskegein. v. 5.-15. Mai zu zuletzt inſerierten Preiſen! Y. h. 15. Rui o T
Die Il buwon in. klagen n Gebr. Henry.Wil lmine J uring, Ansiohts-Postkarten

Ich halte meine Sprechtungen wieder Große emplehlt Die Volkes Buohhancdkung.

r med. Bonn Arzt r Aknhlth ne7 17 icht beArzt für alle Halliſchen Keanlentaſen, es26 Für reelles Gewicht wird rer i e Gramme nicht bezahlt

E Alle Unterhändler wollen ſich meine Händler- Preiſe einholen.n. e e en Düwenberg. 1301
Sopates, Aen 4. Mat 1019, r. Urichetrazge 4/5, I.

nachmittags 39 Uhr: M i. Brasilien, 843
Nachmittags- Konzert M nio de Janeiro, Figatidegter,sao Paulo. 8 all hea er Kuh VButi
und abends 7, Uhr: x 2, Ost-indien. v u en T r arAbend- Konzert R Frendebvorsteiiung zu ermäd. Prelsen. l r x r m

Johannisfeuer, S e Heu. 40.

Am 22. April versohied nach langem, im
Felde rugezogenem Leiden, unser Parteigenosse

Emil Jung
im blühenden Alter von 66 Jahren.

Er wurde zu früh aus unserer Mitte gerissen,
Wir werden ihm ein dauerndes Andenken

22

Kapelle des Fäslter- bewahren.Regiments Nr. 36. behtung krlgeure! Sudermann. Ruhe in Frieden
Fintrittspreise *516 goüegen gebr. Kardatſche, Abds. 2.-. Ende nach 10Uyr:. *04 Oie Ortsverwaltung.Brwaeberne o Aerk. I Stahlbechel, Nußhechel. Dre Erſtaufführung). Todesanzeige.

inder g ſierrahmen, Dueiſheſen aus Der II ab -kdelmänn, Am Freitag, morgens 5 Uhr, entſchlief ſanft
Bei ungünstigem Wetter einzeln). Gefl. Off. erb. annden die Konzert langem, ſchwerem Leiden, welches er ſich imder W nregrto wä J. e w. v r Fel e zugezogen hatte, mein innigſtgeliebter Gatte,

ammſtraße Montag den 5. Mat 1919. der treuſorgende Vater ſeiner beiden Kinder, unſer
Anfang 7 i. Ende 1o, Uhr T 3 Bruder Schwager
Das Preimäderihgus.

i e Paul Rennert000000000 0000009 im Alter von 31 Jahren.

Thalia- Theater v e e werg

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe bei der

Beerdigung meines lieben Mannes, ſage ich auf
dieſem Wege meinen aufrichtigſten Dank. Be
ſondern Dank Herrn Paſtor Stelle für ſeine
tröſtenden Worte an ſeiner letzten Ruheſtätte.

er ſei ſeinen Kameraden und Freunden für
Des 7 e J gedankt. Weiteren

für die Spende, die ſie mir
*505

Der Arbeiterrat benndet ſich von jetzt an
*501Fiiedeneinnum Koverne, Colleglenstrasse,

eit: Außer rvo 9-10 vormittags ebſt Kindern, Wörmlitzerſtr. 1 r rieen li
un Uhr nachmittags. Sonn von 1012 n Kazizle des Sizäiibenier-Perzeaas. San e rer Aßtzlsdorf, den 2. Mai 1919.

abends 75 üdr: l Familie Franz Werge. 2 erArbe usmartt

Ball Offene
Sonntag, d. 4. Mai 1919,

Die Beerdigung findet Dienstag, mittags 12 Uhr,
von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

geb. Vornau und Angehörige.ich Mealardeerverten

Verwaltungsstelle Halle a. I.
Danksagung.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange
unſeres teuren Entſchlafenen ſagen wir nur auf dieſemDankſagung.er Wege unſeren herzlichſten Dank. Beſonders vielen Dankwen Zege Verwaltung ſucht zum baldigen Antritt einen Früh- k on 7 ert, wen en e eng Hrn. Oberpfarrer Keller für die Troſtesworte am Grabe.

aaohbmittags 8 Uhr und Vaters, Sohnes, Schwiegerſohnes, Bruders, Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Schwagers und Onkels, des Ziegeleiarbeiters Familie Seilert, Spitze 1II2.

Emil Stuck
ſprechen wir hierdurch allen denen, die durch Kranz-
ſpenden, Karten und Geleit ihre Anteilnahme bekundet

Kur-Konzert,
ausgeführt von der

Kapelle des Füsilier-
egiments No. 36.

rokegie Kapellmeister

Geschäftsführer.
Es wird auf eine tüchtige Kraft gerechnet. Derſelbe

muß redneriſch begabt und mit den Verwaltungsarbeiten
vertraut ſein, ſowie agitatoriſche und organiſatoriſche Fähig-

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Vaters,
ſagen wir unſeren innigſten Dank allen denen, die

keiten beſitzen. Bewerber müſſen fünf Pbre Mitglied Otto Haupt. haben, unſern herzlichen Dank aus. Beſondern Dank ſeinen Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten und
ſein. Aus der Bewerbung muß Alter, Beruf, Partei- intrittopreigo Herrn Paſtor Etzrodt aus Oberröblingen für ſeine ihn zuv letzten Ruhe geleiteten. Beſten Dank demzugehörigkeit, ſowie bisherige Tätigkeit in der Arbeiter p troſtreichen Worte am Grabe, ſowie Herrn Haupt Herrn Paſtor Müller für ſeine troſtreichen Worte

am Grabe. Zugleich auch beſten Dank dem Geſang-
verein derj Kröllwitzer Liedertafel für den ſchönen
Grabgeſang. Der Hamburger Kaſſe ſowie ſeinen
Mitarbeitern der Halleſchen Maſchinenfabrik ſei auch
unſer innigſter Dank ausgeſprochen.

Galle a. G., den 3. Mai 1919. 832
E. Schmidt.

zum Frühkongert:
Prwachsene 40 P
Kinder 30 Pf.

Zum Nachmittagsekongert:
Erwachsene 60 Pf.

Kinder 40 P.
Dauerkart. hab. Giltigheit.

Xonsumverein e hmaſchine.
eiderſchr erwa zGroß -Ràschen (xr. ca Se ten le

bewegung hervorgehen. Das Gehalt regelt ſich nach den
Beſchlüſſen der Breslauer und Kölner Generalverſamm-
lung, ſowie einer entſprechenden ölrer Teuerungszulage.
Dienſtjahre werden angerechnet. Die ewerbungen müſſen
bis zum 20. Mai mit der Aufſchrift r an denBevollmächtigten Willi Rössler, dalie g. d. S Sarz

42244, eingereicht ſein. 822

lehrer Böhme nebſt Schuljugend für den ſchönen
Geſang. Dank der U. S. P. für die tieferſchütternde
Trauermuſik, und dem Verband. Dank den Beamten,
Arbeitern und Arbeiterinnen der Ziegelei für ihre
freiwilligen Geldſpenden, ſowie des Kegels u. Skatklubs.

Wansleben, den 30. April 1919. *512
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Luiſe Stuck nebſt Tochter und Angehörigen.

Wir ſuchen bis zum 15. Mai eine

Lager halter l n sozialdemokratiſcher Am 1. Mai verstarb im Bergmannstrost zu Halle, an den Folgen
für unſere Verkanfsſtelle III in Alt- Döbherm, Verein Halle u. saglkreis eines am 30. April auf dem hiesigen Kalischacht erlintenon Unfalls,

Offerten mit Gehaltsanſprüchen ſind zu richten an den U. S. P. D.
Vorſitzenden des Vereins Geſchäftsführer Otto oertsel.

Am 2, Mai verſtarbGuß ßputzer unſer langjähriges Mit
ch glied, der Modelltiſchlertellt noch einatmen Pageſucht z je Hageiganz, ge- ſtellt er Fleiſcherſtr. 14. Wir

werbsmäßige Stellenvermitt 2 tünige WBirwegr r denken
lerin, Halle a. d. S. „Lelprigerstr.A II. hunmachergeselen an WFegrdigng, Fydet

unser Genosse, der Bergmann

Hermann Hecker,
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten

Rossleben, den 3. Mai 1919. *514Sozialdemokratischer Verein (U. S. p. D.)

und Arbeiter- Rat Kosslehen.

memh

Sandersleben (Anhalt).
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ÖeOÖlſtew n wem

men

S
Leidenden gede-gochlus ante

ich von meinem 6fädr.
vefreit wurde.
fragen Rückporto

Poltase,
Heiligenſüadt, Eichsſ.

gin e
Ich

und

Kautabak
hergestellt aus ur
garant. reinem Tabak

lange der Vorrat reicht an

Groſſiſten, Händler und

Original-Prodepostkoſi
enthaltend 100 Rollen

Emballage frei gegen
vorherige Einſendung des

Verſandgeſchäft

habe noch eine Partie

verſende ſolchen ſo

Wiederverkäufer.

für Mk. 86,

Betrages. *486

F. Stüwe,
Dortmund.

S S S

6
Er.

O an döchſten Vreiſen

mit Gunnar Tolnäs als Maharadscha und Lilly Jacobsen als Gul.
Indlgcher Liedesroman mit abwechslhungsrelcher, boraus gpannendor Iandlung.

3.00 5.00 7.00 820.Vorfuührung:

Ab 2. Mai täglich!-

TolD

r

m Alte Promenade Nr. IIa.i eingehen des MaharacschaFernruf
5738.

ren 1 und II m Buchform an den Kassen und Kleideradlagen delder U. T. Theater erhältlich.

Vorüs lichen getrochneten

Kleigercchränke,

Vertlkos,Thche, Sine
bolxterwaren,

tage vom kinen,

Schlak-Zimmer
hefert billi auch auf

Can Klugen

Halle a. S.,J e in,en her
Hamſter-, Raulwurf-,

Kanin n. a. Sorten Felle,

Roßhagr u. Wolle un

A. Weise,
und Fenbardinve

Tel. es

un
(Bester Wäsohesehatg).

C. Klappenbach,Gr. e 41.
e

Kauf i äausgekämmtes

Frauenhaar
zu hböehsten Proisen.

Fritz Wryeza,Haarfabrik,
BReezaenerstrasse 38.

Telephon 1317. 6326

Hautjucken
besonders nachts (Krätae)
beseit. in 2 e Grebe-
so I., geruehſos, für Per-
son; IeretärkteKur S Toil-)
Mr. 13.--, 3 Tube M. 4.50.
Rr folg garantiert.

Klappenbach,
Vrlchetrasse

Kake Laulanberg 1333

Fleschten
j. Art, Hautaussehl., Raut-unreinigk., Mitesser, Haar-
z upp. alt. Beinieid.,
Kratapfadern, beeotos Mittel

Pr. M. 4.50.
Vers. diskret u. schnellstens.

1 DazuBlutretn. -KurdMK. 4.
1 5.75 u. 9.75. Zahlr. freiw.

Danksehreibon.

Charleotteebarg b /118. 281

Rauchtabul henle

ergergrecze 63
122 4P vier der Cesellschaft g

Grosses genestionellee Drams, in 6 Akten.
Hauptrolle: Ronrad Veidt.

Verführung: 2.50 4 40 6G.60 9.20

Der unübertreffliche

Paul Heidemann
in dem Köetlichen dreiaktigen Lustepiel:

Scheidung ausgeschiossen
Vorführung: 3.50 6.00 8.90.

Beginn 2.80 Uhr.
Die Adond-Vorsteltung begiant 8.90 Vbr,

Gewöhbaliche Preise

77

3 v

J Ittungl Verciderungteantel à
deffentlicher Tanz.

Beisger am 30. v. Mts. vor dem Schlichtungsausschußs
ſtattgefundenen Verhandlung über die Zurücknahme der
seitens der Mitteldeutschen Versicherungs-Aktiengesellschaft
zu Halle (S.) ausgesprochenen Kündigung von fünf An-
gestellten, wurde unter Beistand der im Kartellverband ver-
einigten drei
Beamten, Verband der Bureauangestellten Deutschlands und
Zentralverband der Handlungsgehilfen) eine Einigung deider
Parteien erzielt.

erbande (Verdand der deutsch. Versicherungs-

Die Direktion der Mitteldeutscheh Versicherungs
Aktiengesellschaft zu Halle (S.) nimmt die Kündigungder tun Angestellten bedingungslos zurück unter aus-

drücklicher Beionung, daß eine Maßregelung dieser
Angestellten nicht beabsichtigt gewesen sei und erklärt,
daß sie vorbehaltslos den kommenden Reichstarif
anerkennt.

Infolgedessen ist eine Sperrung des hiesigen Direktions-
betriebes und seiner auswärtigen Geschaftsstellen hinfällig
geworden.

Die am !1. Mai cr. im St. Nikolaus tagende öffentliche
Versammlung der Versicherungs-Angestellten lehnt die ent-
stellende öffentliche Bekanntmachung der Mitteldeutschen
Versicherungs-Aktiengesellschaft mit Enttüstung ab.

III
III

i 802 Oileo Vrtsvorwaſftung-

C

Der sehöne Win.

VSonntag, den Hal:

]xchlod Freimmteſte.

Apoth. Grebe Labarator.

gibt vreig wie ab

Burnlr. 7. e
Tol. 6176

r ed Hausfruuen! boten malen
Lumpen, Wo

naare unr z un auf Wunsch auch solbe
Paul Günther Nachf., Inh.: Leo Feltseher,
Rohprodukten, Tauhenstrassse 3, Hok, hinten inks.

Tel. 6176.

Zahle für
Knochen,Felie höcigte agesprelse.

Alles wird strong roel gewogen!

er Sowie Ross-

en. diſcheOttzverwaltung balle a. 6.

Kuf zur RMNaifeiler.
Wir machen unſere Kollegen nochmals auf unſere am

Dienstag, den 6. Mai er.
ſtattfindende Maifeler aufmerklam.

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen.el und Göuner ſind. hiermit herzlich eingeladen.

Treffpunkt 11 Adr
a Abmarſch mit Muſik 1 Uhr.

c SgQàèX) Ü—J

Overpollinger.
Täqlich: Gr. Künstler- Konzerte

der Hauskapelle franke.
Außerdem Emil Waretzklt, das musikalische Genie.

5 Grosser Betrleh.ron 3 Uhr an
s806 Dienstag: Haushall. 8

Aitenburge er of
am Aen Markt.

Taxe h
Lornehme Künstler-Konzerte.

fectoſſe Coldener hirsch.

Sonntag, den 4. Malt, von nachm. 8 Uhr ab “624

E Klee u Ruxtautaut „Naudereche-
Martinestrasse 7. vSonntag don 4. iGrorrer VUnterhaltun ngrabeng.

Wie immner, urgomEs laden freundliebet gin h
Bernhard Reusohel.,

Rosches Restaurant,
Kellnerstragee 7.

Sonntag, den 4. MalAntrihnwozu freundlichst einladet Friecta verw. Rosohe.
Kacee, selbst gebackenen Kuehen gute Khehe.

Anfang: 1. Serie 3 r
Er. Prelsckaten, 2. Serie 7 Uhr,
n Aurläli berellcdafthan, u einen an.

Abends Unterhaltung wie bekannt.
ladet freundlichet ein Famllie Larl Fieeder.

Rextaurunt u, Gartenlokal, h
Sonntag, den 4. Mal 1919:Konzert i rin

Anfang 3 Uhr e Vollbeseotzte Kapelle.
Diemitzersemötbchen

Sonntag, den 4. Mai er., nachmittags 3 Uhr:
S Großes öffentl. Tunzvergnügen

bei vollem ſchneidigen Orcheſter. 499
Ergebenſt ladet ein Ka r elmann.

Vorat 800DaJ Goldener All nendorf,
i nittwoeh, den 7. a s 7 Uhr
t Dere Bunte ma von nur ereüds Kanstlern.
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Was iſt Bolſchewismus?
Ein Beitrag zur Klärung.

Der deutſchnationale Gelehrte, Prof. Dr.Paul Eltzbacher etisſſenete neuerdings
einen weiteren Beitrag über den Bol Sewiemus

im Scherlſchen S ieſer Aufſatz iſt auch für
Leſer wichtig, obgleich darin einiges ent

e ten ift, das vom Standpunkte der Unab-
ngigen Sozialdemokratie e chief ge

ſehen iſt. Ebenſo illuſoriſch iſt die Schlußfaſſung,
daß die laſſen ihren Beſitz „aus
freiem Entſchluſſe dem deutſchen Volke opfern“

rden. Aber im übrigen iſt der Aufſatz ſehr
leſenswert, zumal für jene erbärmlich
engen Spießbürgerſeelen. die im „Bolſchewis
mus“ nichts als roten Schrecken, Terror und
Vernichtung ſehen möchten, oder wie die
Saalezeitung und ähnliche Papiere zur Ein-
angung ihrer Leſer nur ſo tun. Der Kern des
olſchewismus, daß nur die Schaffenden

die Schickſale der Geſellſchaft beſtimmen ſollen
und daß die Gütererzeugungſoziali-

ſier t werde, dieſe Grundſätze werden auch bei
uns verwirklicht werden, wobei über die Form
noch zu reden iſt. Der Bolſchewismus
kommtl ſo oder ſo. Es iſt gut, wenn wir
von allen Seiten klärendes Licht über die Frage
„Bolſchewismus“ verbreiten,

f. Dlobacher führt aus:
hlt nicht an Nachrichten über den Bolſchewismus, über
heorie, über ſeine Praxis und über ſeine Begleiterſchei-

m. Aber die meiſten ſcheuen davor zurück. den harten Tat
ins Geſicht zu ſehen. Statt die Schriften der Volſche
und ihrer Gegner mit kritiſchen Augen durchzuarbeiten,
ſie ſich lieber an die Erzählungen irgendeines ruſſiſchen
tlings. Die Unkenntnis des Borſchewismus iſt heute
groß wie vor Pfg Jahren. die des Sozialismus, als

d te Leute der Meinung waren, die Sozialiſten woll
eilen.

t dem „unſinnigen und verkrüppelten Worte Bolſchewis
(Lenin) bezeichnet man ein kühnes politiſches und ſoziales

m, das im Anſchluß an Marxſche Gedanken und an die Er
nungen der Pariſer Kommune in Rußland entwickelt und
7 licht worden iſt. Seine Anhänger nennen es Kommu-

undgedanke des Bolſchewismus iſt die Sozialiſierung der
aktionsmittel durch die Diktatur des Proletariats. Der
jewismus nimmt an, daß im kapitaliſtiſchen Staate, auch
er ein noch ſo allgemeines Wahlrecht hat, doch mit Hilfe
Geldes und der durch Geld beeinflußten Preſſe die Kapi-
enklaſſe herrſcht und daß dieſe Herrſchaft nur durch eine
e Herrſchaft y werden kann: die Herrſchaft des
ätigen Volkes. Dieſe Herrſchaft bezeichnet der Bolſchewis-
als Diktatur des Proletariats. Das Wort kann irre-
n. Es iſt wie ein ſehr grelles Plakat, entſtanden aus dem
erament eines großen Agitators und willig aufgenommen
das Bedürfnis der Agitation. Gemeint iſt nicht etwa eine

loſe Herrſchaft des Pöbels, niemand ſoll einen Freibrief
i. die Kapital 43 zu berauben oder gar zu töten. Sondern
)iktatur des Proletariats bedeutet nichts anderes als die
nete Herrſchaft des werktätigen, ſei es nun körperlich oder
warbeitenden, Volkes (Ruſſ. Verf. S 7).
Diktatur des Proletariats hat zwei Seiten. Die eine iſt

ückſichtsloſe Unterdrückung der Kapitaliſten, die man als
revolutionär fürchtet; man b darin in Rußland ſehr
Die andere iſt die feſte Hand gegenüber dem Verbrechen

er Zuchtloſigkeit; der Bolſchewismus iſt ganz frei von der
herzigen Schwäche gegenüber dem Einzelnen, an der die
ildemokratie (abgeſehen von Männern wie Noske) krankt;
beſteht in Rußland wieder die allgemeine Wehrpflicht, die
nandogewalt iſt wieder hergeſtellt und liegt zum großen
in der Hand der früheren Offiziere, und man ſcheut ſich
faule und unredliche Arbeiter zu beſtrafen.
äußere Form. die der Volſchewismus der Diktatur des
tariats gegeben hat, iſt die Räteverfaſſung. Geſetzgebung
Zerfaſſung des ſtraff zentraliſierten Staates liegen in der
von Räten, die pyramidenartig gegliedert ſind. Jede Ge

)e hat ihren Rat; außerdem gibt es in Rußland höhere
für die Amtsbezirke Kreiſe, Gouvernements und Pro-n und den Auruſſiſcen Zentralrat für den ganzen Staat.

Räte ſind nicht Vertretungen des geſamten, ſondern nur
erktätigen Volkes. Jn der Räterepublik entſcheidet
Lehrheit der Stimmen, aber r vom Stimm-
ſind, weil man ſie niederhalten will,

n Rückblick aus dem Jahre 2000.
Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.

wo iſt ſicherlich ſehr edel gedacht,“ ſagte ich. „Nichtsdeſto
jer erſcheint es hart, daß, wenn zwei ihre volle Schuldigkeit
deide den gleichen Anteil am Nationaleinkommen haben,
venn der eine zweimal ſoviel als der andere leiſtet.“
ſcheint Jhnen dies wirklich hart?“ antwortete Doktor Leete.
hingegen erſcheint Dre Auffaſſung höchſt ſeltſam. Heut-

e faßt man die Sache ſo auf: Jemand, der mit Aufbietung
iner Kräfte zweimal ſo viel als ein anderer leiſten kann,
richt dafür belohnt werden, wenn er es tatſächlich tut; da
müßte er von Rechts wegen beſtraft werden, wenn er es

läßt. Jch vermute, daß man im neunzehnten Jahr-
ik zuliebe ein Pferd dafür belohnte, daß es eine

rere Laſt zog als eine Ziege. Wir dagegen würden es
en, wenn es keine ſchwerere Laſt er wollte. Da das
bei weitem ſtärker iſt als eine Ziege, kann und muß es
leiſten als ſie. Es iſt ſonderbar, wie ſich der ethiſche

tab ändern kann.“ Der Doktor begleitete dieſe Worte
inem ſo komiſchen Augenzwinkern, daß ich lachen mußte.
m ermutung h ſagte ich, „hatte es einen ganz
imten

entſprechend belohnten, während wir das Leiſtungsver
a der Pferde und Ziegen nur als Maßſtab für die von
„geforderten Arbeiten gelten ließen: als vernunftloſe
öpfe leiſteten die Fiere von ſelbſt das beſte was ſie ver
en, die Menſchen dagegen haben nur das volle Maß ihres
ens, wenn man ſie nach der Größe ihrer ung belohnte.
dies veranlaßt mich zu der Frage, ob nicht auch in der
zen Geſellſchaft die nämliche Notwendigkeit fortbeſteht?
ſei denn, daß ſich die menſchliche Natur in dieſen hundert
en von Grund aus gewandelt hat.
ewiß, ſie beſteht,“ erwiderte Doktor Leete. In dieſer
r ürfte ſich die menſchliche Natur ſeit Jhrer deit

ert haben. Sie i noch immer fo beſchaffen, daß
dürchſchnittsmenſch durch Belohnungen, Auszeichnungen
winkende Vorteile angefeuert werden muß, damit er ſeine
e in irgendeiner Richtung, auf das höchſte anſpannt.
er wie kann jemand zur Avfbienmg ſeiner beſten Kräfke
euert werden,“ ſo fragte ich, „wenn ſein Einkommen gleich
leibt, mag er viel oder wenig leiſten Wohl mögen edle

dem Gemeinwohl ohl zuliche das volle Maß ihres

die Kapitaliſten. Nach

Grund, weshälb wir die Menſchen ihren Fähig

der Verfaſſung der ruſſiſchen Republik iſt nur r
wer ſeinen t alt durch geſellſchaftlich nützliche A ebeſtreitet (dazu gehört auch Tätigkeit im Haushalt
ſeine Fähigkeit zu ſolcher Arbeit eingebüßt hat.

Di er Räte wirken nicht nur bei Geſetzen und
Beſchlüſſen mit, ſ ſind auch mit laufenden Verwaltungs-
ten betraut. Unmittelbar vom Volke werden nur dieemeinderäte gewählt, die höheren Räte mittelbar durch die
niederen, ſo daß man z. B. in den Allruſſiſchen Zentralrat nur
auf Grund einer mehrfachen Siebung Kern kann. Die
Mitglieder der Räte können von ihren Wählern a eit ab

Die Mitglieder

berufen werden; der Gewählte ſoll nur ſo lange ſeine Wähler
vertreten, wie er deren Vertrauen beſitzt. Durch alles dies
glaubt der Bolſchewismus zu erreichen, daß die Räte nicht
„Schwatzbuden“ gleich den von ihm verachteten Parlamenten
ſind, ſondern arbeitende Körperſchaften.

Die Räteverfaſſung iſt für den Volſchewismus aber nur das
Mittel zur Erreichung ſeines wichtigſten Zieles:
ialiſierung der Produktionsmittel. Obwohlſich der Bolſchewismus Kommunismus nennt, darf man

ihn
nicht mit dem, was früher ſo hieß, verwechſeln. ie unſere
Sozialdemokratie denkt- er nicht daran, das Privateigentum
an den Verbrauchsgütern, an Möbeln, Siſſcoeugh Kleidern
Schmuck, aufzuheben, er will auch keine gemeinſame Verbrauchs
wirtſchaft einführen, er will nur die Mittel zur Gütererzeugung
u Geſamteigentum machen, vor allem den Boden, dann die
abriken, Maſchinen und Verkehrsmittel. Das will er aller

dings ſo ſchnell, wie es irgend techniſch möglich iſt, und ohne
Entſchädigung

Die praktiſche Durchführung der Sozialiſierung ergibt nicht
ſo einſchneidende Veränderungen, wie man auf den erſten Blick
meinen könnte. Es wird nicht etwa jedermann von ſeinem bis
herigen Eigentum vertrieben. Der Bolſchewismus will den
tüchtigen Landwirt ruhig auf ſeinem Gut, den Fabrikanten in
ſeiner Fabrik laſſen, nur gehören das Gut und die Fabrik fortan
dem Staat. Für den Kleinbauern, der nur ſeinen Bedarf er
gzruat. ändert ſich überhaupt nichts. Der r r
er verpachtet hat und ſich nicht um ſein Gut kümmeert, verliert

alles, der ſelbſtwirtſchaftende Großgrundbeſitzer und der Groß
pächter dagegen dürfen weiter wirtſchaften, brauchen fich keine
Sorgen mehr um Hypotheken- und Pachtzinſen zu machen,
müſſen aber das, was ſie über ihren Bedarf hinaus erzeugen,
abliefern. Bei einer Fabrik, die Aktiengeſellſchaft iſt, verlieren
die Aktionäre ihre Rechte, die bisherigen Beamten führen die
Geſchäfte für den Staat fort; leitet der Eigentümer ſelbſt die
Fabrik, ſo kann er dies als Angeſtellter des Staates weiter tun.
Die Händler ſetzen ihre Tätigkeit als ſtaatliche Verteilungs-
beamte fort, ähnlich wie es bei uns in Deutſchland während des
Krieges zum Teil ſchon geweſen iſt. Es kann auch jedermann
als Mieter des Staates in ſeiner Wohnung bleiben wer eine

u große Wohnung hat, muß freilich einen Teil abgeben. Die
itwe, die nicht mehr arbeiten kann und bisher etwa von der

Dividende einiger Aktien lebte, verkiert allerdings ihr Ver
mögen, aber dafür erhält ſie eine unter Umſtänden höhere, ſtaat
b Rente, und zwar nicht als Almoſen, ſondern als ihr gutes

echt.
Bei der der Produktion hat ſich der Bolſchewismus

bald der Wirklichkeit anzupaſſen gelernt. Zuerſt rechnete er
ganz und gar auf den Jdealismus der Arbeiter und wollte z. B.
edem Arbeitenden den gleichen Stundenlohn geben. Heute er

lten fachkundige Betriebsleiter hohe Gehälter, Akkordlöhne
und Taylorſyſtem ſind eingeführt, es beſteht allgemeine Arbeits
pflicht, und Streike ſind verboten.

Wie ſich unter der Herrſchaft des Bolſchewismus die wirklichen
Verhältniſſe in Rußland geſtaltet haben, iſt ſchwer feſtzuſtellen.
Viel Klatſch und Verleumdung ſind verbreitet worden. Legt
man die allerungünſtigſten, dem Bolſchewismus feindlichen Be
richte zugrunde, ſo ergibt ſich folgendes Bild: Das Wirtſchafts
leben liegt tief darnieder. Jn den Städten fehlt es an Nahrung,
auf dem Lande an Gerätſchaften. Der Verkehr ſtockt. Die
Arbeiter faulenzen und erpreſſen zugleich unſinnige Löhne.
Die Preiſe ſind ungeheuerlich. Die Organiſation iſt kläglich.
Die Beamten bereichern ſich ſchamlos durch Erpreſſung und Be
ſtechung. Fortwährend finden Morde, Plünderungen und Er
ſchießungen von Gegenrevolutionären, aber auch von ungetreuen
Beamten ſtatt. Aber darf man dies alles, ſeloſt wenn es wahr
ſein ſollte, dem Bolſchewismus zur Laſt legen?

Die traurigen Zuſtände ſind zum großen Teil einfach ruſſiſch.
Das ruſſiſche Volk iſt hochbegabt, aber ebenſo unentwickelt. Po
grome mit Mord und Plünderung, Beſtechlichkeit und Erpreſſer-
tum der Beamten, Unordnung, Hungersnot, alles das hat man
in Rußland auch unter dem Zarentum gehabt. Zum Teil be-
ruhen die ruſſiſchen Zuſtände auch auf der Verwilderung und
Zerrüttung durch den langen Krieg und auf der Erſchütterung,
die bei jeder Revolution und erſt recht bei einer ſozialen Re

HKönnens geben. Der Durchſchnittsmenſch dagegen wird in
Jhrer Geſellſchaftsordnung dazu neigen, mit ſeinen Leiſtungen
hinter ſeinem Können zurückzubleiben. Er folgert einfach,
daß ſein Bemühen zwecklos ſei, da keine Anſtrengung ſein Ein
kommen vergröſer und keine Läſſigkeit es verkleinert.

„Scheint es Jhnen tatſächlich,“ antwortete mein Gefährte,
„daß die menſchliche Natur keinen anderen Beweggründen ge
horcht, als der Furcht vor dem Mangel und der Liebe zum
Wohlleben? Daß folglich mit der gewährten Sicherheit und
Gleichheit der Exiſtenz jeder Antrieb zu redlichem Streben verſchwinden müſſe? Jhre Zeitgenoſſen dachten in Wirklichkeit
nicht ſo, wenn ſie ſich vielleicht auch einredeten, daß dem ſo
wäre. Wenn es ſich um das höchſte Streben, die völligſte Selbſt
aufopferung handelte, ſo vertrauten auch ſie auf ganz andere
Beweggründe als auf Lohn und Einkommen Wenn es galt,
fürs Vaterland zu ſterben, ſo ſpornte man damals die Sol
daten nicht durch das Verſprechen höheren Soldes an, ſondern
man ſprach von dem Gebote der Ehre, von der Dankbarkeit der
Mitbürger, von Vaterlandsktebe und Pflichtgefühl. Nie gab
es ein Zeitalter, in dem dieſe Beweggründe nicht die beſten
und edelſten Triebe der Menſchen gzrwent hätten. Und nicht
nur dies. Unterſuchen Sie die Liebe zum Geld näher, die zu
Jhrer Zeit der allgemeine Anreiz für die Beſtrebungen der
Menſchen warl Sie finden dann, daß die Furcht vor dem
Mangel und die Liebe zum Wohlleben nicht allein die Jagd nach
dem Gelde entfeſſelten. Viele Menſchen gehorchten ganz
anderen Beweggründen, die bei weitem ſtärker waren: der Be

gierde nach Macht, nach einer einflußreichen ſogialen Stellung,
nach der Ehre, für einen Mann von Talent und Erfolg an-
geſehen zu werden. Sie ſehen alſo: wir haben zwar die Armut
und die Furcht davor, wir haben das r e Wohlleben
und die Hoffnung darauf aus der Welt ft. Wir haben
edoch keineswegs die Beweggründe unterdrückt, die in früherenhenen die Liebe zum Gelde hervorriefen, geſchweige denn

ſolche Triebe, die das höchſte Streben, die edelſten Taten der
Menſchen auslöſten. An die Stelle der anſpornenden roheſten
Beweggründe ſind edlere getreten, die dem bloßen Lohn
arbeitenden Jhrer Zeit gänzlich unbekannt waren. ſt wird
der Arbeiter, wie ſeinerzeit der Soldat, durch die Liebe für
das Vaterland und die Menſchheit angefeuert, denn die Tätigkeit
jeder Art iſt nicht mehr Privatſache zu Nu und Frommen des
einzelnen, ſondern Nationalſache zum Wohle der Allgemein-
heit. Unſer Heer der Arbeit iſt wirklich ein Heer, nicht nur
dank ſeiner vollkommenen Organiſation, vielmehr auch dank
des glühenden Gemeinſinnz, der ſeine (Glieder beſeelt,

der So

lution derrch den Körper eines Volkes geht. Bei uns ſieht esJ Perlen ich aus. Deshalb geht e diht an, für die
in Ruhlant zeigenden Krankheitserſcheinungen ohne

mee eſeri T ung t Bolſchewismus in Deutſch
land bedeuten Bedroht ſie uns wirklich mit ſolchen Schrecken,
wie man allgemei kurgteti. in Diktatur des Proletariats,
wenn man unter ni illkür des Pöbels, ſondern die

eordnete Herrſchaft des geſamten werktätigen Volkes verſteht,
auch für den, der dem alten Deutſchland, dem Deutſchland
ilhelms J. und Bismarcks, nachtrauert, mindeſtens ſo gut

er gegenwärtige Zuſtand. Duß die Herrſchaft im Staate
nur denen gehört, die in ihm nach beſten Kräften nützliche Arbeitleiſten un wer tut das bei uns nicht iſt ein ſittlicher
Gedanke, der in dem künfti land, das ſo gang auf
Arbeit eingeſtellt ſein 3 i W. dörft

der Ausgeſtaltung der atur des Proletaria rftee frei kaum einfach das ruſſiſche Vorbild
kopieren. In Rußland hat man aus der Diktatur des Prole
tariats eine Deſpotie des Proletariats gemacht; die Tyrannei
des Zaren und der bisher herrſchenden Schicht v notwendig
die Tyrannei der bisher Unterdrückten her en; das alte
Land des Deſpotismus hat heute den otismus mit um-

ekehrtem Vorzeichen. In Deutſchland iſt dergleichen kaum zuFreien edenfalls aber werden wir die Herrſchaft unſerer
deutſchen Brüder der Knechtung durch kaltherzige Engländer
und rachſüchtige Franzoſen vorziehen.

Die Räteverfaſſung mit ihrem ſchönen und organiſchen Auf
bau hat gleichfalls nichts Schreckliches. Jeder der körperlich
oder gei e v. kommt bei ihr zu ſeinem Rechte. Nur die
Drohnen ſind vom Wahlrecht ausgeſ en. Man muß ſchon
einen großen Götzendienſt, mit dem allgemeinen Stimmrecht.
treiben, um das für ein beſonderes Unglüd zu halten.

Den ſchwerſten Bedenken unterliegt die weitgehende Soziali
ßerprg. Aber da ein immer wachſender Teil unſeres Volkes
n ihr das Heil erblickt, ſo wird es ſich kaum noch umgehen laſſen,
daß mit ihr einmal ein Verſuch im le
Der heutige und in abſehbarer Zeit kaum beſeitigende Zuſtand
des unbefriedigten Strebens nach Sozialiſierung iſt mit ſeiner
Gärung und Unruhe wahrſcheinlich ſchädlicher als die Soziali
ſierung ſelbſt. Sollte der Verſuch mißlingen, ſo werden wir
ganz von ſelbſt wieder zum Kapitalismus gelangen oder wohl
eher (etwa auf Grund des Genoſſenſchaftsgedankens) zu einer
neuen Syntheſe von Sozialismus und Kapitalismus. Aber
ſollte die Sozialiſierung auch noch ſo ſchlimme Wirkungen haben.

größten Stile gemacht wird.

ſie werden nicht entfernt ſo ſchlimm ſein wie die Aufſaugung
unſeres Volksvermögens durch das Ausland, der wir ohne den
Bolſchewismus rettungslos verfallen ſind. Die ialiſierung
der Produktionsmittel iſt immer noch erträglicher als ihre En
tentiſierung.

Manchen mag es ſchrecken, daß die Sozialiſierung wahrſchein
lich ohne Entſ ung erfolgen würde. Auch jene Menſchen,
die ſich nicht einbilden, daß ihnen ihre Möbel und Kleider weg
genommen werden en können ſich doch nicht vorſtellen wie
ſie ohne ihre Güter, Fabriken und Dividenden leben ſollen. Aber
man darf nicht vergeſſen, daß ja jeder Menſch, der arbeitet, und

Staate ſein Auskommen finden wird.
Die Sozialiſierung ohne Entſchädigung würde alſo wur die

Müßiggänger zum Hunger verdammen, in der Hauptſache aber
die Wirkung haben, daß wir durch die Ausgleichung der Ver
mögensverhältniſſe wieder zu einer i her Gleichmäßigkeit
der Lebenshaltung gelangten. Damit kämen wir aus den höchſt
ungeſunden, unſchönen und unſittlichen Verhältniſſen der letzten
Jahrzehnte wieder zu den guten Gepflogenheiten zurück, wie
ſie vor hundert Jahren beſtanden haben.

Eine Kriſis wird der Uebergang zum bolſchewiſtiſchen Staate
immerhin ſein. Sie würde ſehr erleichtert werden, wenn bei
uns, wie in Ungarn, die Einführung des Bolſchewismus nicht
das Werk einer kühnen und ſtarken Minderheit, ſondern der über
wältigenden Mehrheit wäre. Verlangt die Entente Unerträg-
liches von uns, ſo müſſen ſich die Wohlhabenden und Gebildeten
frohen Herzens ihrer Güter entäußern und ſich in die Reihen
des arbeitenden Volkes ſtellen. Es wird ihnen mehr Befriedi-
gung gewähren, wenn ſie heute mit freiem Entſchluß ihr Ver-
mögen dem deutſchen Volke opfern, als wenn ſie es mit qual-
nen Langſamkeit nach und nach dem Auslande anheimfallen
ehen.
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Zahnpraxis Zimmermann, 789
Halle, jetzt Riebeckplatz (Eingang ILandwehretrasse),
befaßt sich mit Plomben und Künstlichem Zahnersatz aller Art,
aneh Golätechnik. in bester Friedensqualität, sowie Zahnziehen
mit Lokalbetkubung. Vorherige Anmeldung ist nicht erforderlich,

aber empfehlenswert, Tel. 4830.
So, wie Sie die Tapferkeit Jhrer Soldaten anzuſpornen

pflegten, indem Sie nicht nur an ihre Vaterlandsliebe, ſondern
noch an ihre Ruhmbegierde appellierten, ſo tun auch wir das
bei unſeren Arbeitern. Es kann dies nicht anders ſein in einer
Wirtſchaftsordnung, deren Grundgeſetz iſt, von jedem gleich
viel Streben und Anſtrengung 3 fordern, das heißt alles, was
er überhaupt zu leiſten vermag. Bei uns iſt der Eifer im Dienſte
der Nation der einzige und ſichere Weg, öffentliche Anerkennung,
Auszeichnung und amtliche Macht zu erlangen. Der Rang, den
jemand in der Geſellſchaft einnimmt, wird durch den Wert
einer Leiſtungen für ſie beſtimmt. Faſſen wir zum Vergleich

die ſozialen Einrichtungen ins Auge, die bei uns die Menſchenz eifrigſter Tätigkeit änderte erſcheint uns die zu Jhrer
eit übliche Art als ebenſo ſchwach und unzuverläſſig wie barbariſch. Sie rechnete nur mit der Wirkung des Andlds drücken

der Armut und üppiger Pracht. Sogar zu ihrer Zeit volk
niedriger Geſinnung vermochte jedoch bekanntlich der Ehrgeiz
die Menſchen zu gewaltigeren Leiſtungen anzuſpornen als die
Gier nach Geld.“

„Es würde mich ungemein intereſſieren,“ ſagte ich, „etwas
Näheres über dieſe Jhre ſoziale Einrichtungen zu erfahren.“

„Das regelnde Syſtem. verſetzte der Doktor, „iſt natürlich
ſehr verzweigt und in allen ſeinen Einzelheiten wohldurchdacht.
Es bildet ja die Grundlage unſerer wirtſchaftlichen Organi
ſation. Aber einige Worte werden genügen, Jhnen eine all
gemeine Vorſtellung davon zu geben.“

In dieſem Augenblick erſchien Edith auf der luftigen Platt
form. Unſer Geſpräch wurde dadurch in der angenehmſten Weiſe
unterbrochen. Edith Leete war zum Ausgehen angekleidet und
kam. um mit ihrem Vater Rückſprache wegen einer Beſorgung
zu nehmen, die er ihr aufgetragen hatte.

„Da fällt mir ein, Edith,“ rief er aus, als ſie ſich anſchickte,
uns zu verlaſſen, „daß es Herrn Weſt vielleicht intereſſieren
würde, mit dir zuſammen den Baſar zu beſuchen. Jch habeW Wer urr Verteilung der tet erzählt. vie
eicht möchte er kennen lernen, wie ſie in der iſühel van ſ Praxis durchge
d Tochter,“ b er n n er ſich zu mir wendete,

„durchwandert unermüdlich die Baſare und kann üſie beſſer Beſcheid geben als ich ſelbſt.“ nun Ihnen über

Der Vorſchlag war mir äußerſt angenehm. Da Edith mir
freundlich verſicherte, meine Begleitung ſei ihr willkoverließen wir zuſammen das Haus. n ſerltt mwmen, ſo

Fortſetzung kolgt.) AnJ L

auch jeder, der alt und arbeitsunfähig iſt, im bolſchewiſtiſchen
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S S Otto Ladecke,
Noizpantoſſelimbrik,

Halle Mansfoidorotr. 47.

kauft ufend u höebs ten Preisen

Lumpen-Sortteranstslt,
Rarunertesér. 48. Tol, 6387.

Eeschiocnts- Kranke
Rasohe HUfe Deoppelte HülfeBarnröhrealelden, friseher und veralteter T ges, Heilung

n Tee Friet, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohnetaung und andere Gifte, NManneeeehwäehe, sofor-
nte Veber jedes der drei Leiden ist eine aus-e Brosch re ervchienen mit zahlreioben ärrtlichen

Gutachten und Hunderten freiwilligen Danksehreiben Ge-
heiiter. Zusendung Kkoetenlos gegen 25 Pfg. in Markenfur Porto in versehboss. Doppelbrief ohne a Ttarner dureh
Spesialaret Dr. med. Dammann, Berlin 406, Potsdamer-
strasse 1283 B. undan: 8--10, Uhr. Genaue An-
gabe des Ieidens erforderlich, demit aio riehtige Broschüre

geeandt werden kann. »118
Aera C el V De el

Rote ren es 3 Deutschland Spende

laze les 32 6 4 extra

100000 7800
900 30008039000 29200

chwoerhörigkeit
Qryerimcd, gerv. Orschmerzüber unſere rer ung

fach bewährt., patent
amilich geſchützten

u. unſichtb

e. V GrößeSia venan indem t3ih.

Heu! Warum Heu
brauche Ich mir Kelnen
hellen Hut zu kaufen?

Lämtllche Damen- und Herren Hüte
werden gereinigt u. gut neue Form umgepreßt.

Lieferung: 814
für Filz 8 Tage, für Stroh 2--3 Wochen.

Günther &Seiffarth,
Damen- u. Herren-Hut-Neu! mpteggerei Heu

Harz i8. Harz 18.

Saatlupt eea J nenelbe und blaue. ferner Weißkdlee, o eoedte,

imofhee, Luzerne, Saatmais asv. erhält. durch

D. L. -G., Saatstelle,
Berlin SW. 11, Dessauer Strate 14.

oſſene Füsse,
Krampfaderleiden,
heilt sogar in ver-
zweifelten Fällen w.
oft überrasehend.

Erfolg die hautbildende sechmerz- und juekreizstillende
„Vater Philipp- Salbe-. Preis 2,00 und 3,75 M. über-ah zu haben. Man hüte sich vor Nachahmungen und be-
stelle, wo nicht erhbä)tlich, direkt bei *113Tutogen- laboratorium, Szitthehmen-Kominten. 126

Auskunft umſonſt bei

Thalla-Scle.

Fentraiverband der Maschinisten u. Heizer

berchäftoetele Bitterfeld und Umveent.

C Gesechiftsstelle und Arbeitsnachweis Bitterfeld, Jeßnitzerstraße 6. r
Geschaäftszeit: Werktagse 5--12 Uhr vorm. und 83--7 Uhr nachm. Fernsprecher 598.

e h
Oienstag, den 6. Mat, abends 6 Uhbr, im Restaurant flohenzollern:

Quartalsversammlung.
Tagesoränung:

1. Geschüftsbericht vom 1. Quartal 1919.
2. Kassenbericht.
8. Gewerkschaftliches.

Werte Kollegen! Es ist äringende Pflicht eines jeden Kollegon, mit Frauin der Versammlung zu erscheinen, damit die Mitglieder über alle Vorkommnisso
unterrichtet werden.

4000004000000 900000000000

e510

Der Vorstand.
090000000 000

*109

h August Brauns,
Liebenauerstrass-

Papfer-Fahrrad-Bereifung
Patentamtlioh gescohützt.,

In mehrjähriger Praxis tausendfach bewährt.
Leichter geräuschloser Gang, wie Vollgummi.
Keine Reparaturen. Geringe Abnutzung. Bei
jeder Witterung gebrauchsfähig. Keine rosten-
den Eisen- oder faulenden Holzteile. Kein
Anbohren der Felgen! Auf jedes Rad passend!

Regen und Nässe ohne jeden Einfluss.

am Rannischen blate
Halle J S.,

Jene Achter
Montag, den 5. Mai, abends S Uhr,

im Gewerkſchaftshauſe:

Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Die Arbeits und Lohnverhältniſſe im Schuh
macherGewerbe.

2. Wahl des Delegierten zum Gewerkſchaftskongreß.
3. Verſchiedenes.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Die Verwaltung.ſunegesellen Verein

u Zurgstaden.
Sonntag, 4. Mai, nachmittags 3 Uhr:

m

t z 5 W 559 uS v W e Wv

wozu freundlichſt einladet Der Vorstand.

Familienverein alles.
Sonntag, den 4. Mal, von nachm. 3 ühr an

in Riohters Lokal, Seeben: 810
Vergnügen wut Baronin -Munl.

Es ladet freundlichet ein Der Vorstand,
Parteisourtften vent

Schluck

lernen Sie kennen

und sehätzen!

S Großer
Settin (Saalkreis).

„Heidepark“,
Prachtsaal verschiedene Tage frei.

Sonntag, ab 3 Uhr:

Zall.
Ernst Auerhach.

Ansichtskarten
einpfiehlt die Volksbuchhandlung, Harz 4244.

Guterh. Möbel, Bettſtellen
mit WMatratze, wenn auch
defekte, Portieren u. Feder
betten kauft E. Dippold,
Große Goſenſtraße 12. [674

Hattlne, hell
russ. Politurlack

Möbellack us7
Oelmattlack
Abziehbilder
Schablonen

etc. ete. empfiehlt

Otto Kramer,
Farbenhandlung,
Mittelwache 9 u. 10.

S 7 Ruf 1465,
Mehrere gebrauchte Küchen,
Sehränke, Bettſtellen mit u.ohne Matr., Kommod., An
richte, Waſchtif ſchem. u. ohne
Marmorpl., Stühle, Bilder
und vieles andere verkauft
I. Rust, Sternſtr. 6 I. [726

S Alter u. Gesechlecht angeben.

Wagenleger,

Fensterleder,
beſte pretswertUer Nachfolger

Gaſthaus Dreierhaus.

Sonntag, den 4. Mai er.,

Osendorf. Sie
Schlucknachmittags

geffentl. Zanzmußl.

ladet freundl. einFern le ſteing-

1. Serie2 Uhr, 2.

797) Reaäaffſinerieſtr. 15. g t a
pfi t 1ST einsE.

l P. I. 2065/19.

74 von der Anordnun
lichung zu tragen hat.

I P. I. 2107719.

9 2 Bettnaässen

*494 nichtn L diepo s t arte n Volzductbengieno
9Bratwurst t

inagcegeaeeeeemit dem
famosen

und den vorzüg-
lichen Künsgtern.,

Komlker Artur Altmann
Pone: Garnlson Unlkum.

Frühſchoppen An 2 r

Croßes Celt-prelsskuten
Sonntag, den 4. Mai 1T er ttre 7 Vin

II. pectnüränt camibrinis, W
Eo ladet freundlichet ein Paul Tietsch u. Frau.

Restaurant „Koldene Spitze Spitze In2
Sonntag, den 4.Grosser numorisischer Atenä,

wozu einladen Friedrioh Seliert u. Frau.Speisen und Getrünke wie bekannt.

Grüne Tanne, zöboritz
Sonntag, den 4. Mai

Bandonium-Musik,
Anfang 3 Uhr. 496Es ladet freundlichſt ein 4 Der Vorſtand.

Fo troffen wir uns am I. Mal u. Sonntag, d. a. Mal

Gasthof zum Mohr
Ecke Burg- und Fährstrasse.

Grosser öffentlicher B
mit erstklassiger Bandonium-Musib

Aoderne Tänzoe.

725 Anfang 4 Uhr.
Gufſtlgof Gan e

den 4. Mai cer., von 3 Uhr an: S
Bohlen uſtlt. S

Hierzu ladet freundlichſt ein Georg Wenkol.

Neueste

Aehtung! Das 7464
Sonntag, den 4. MaiFreis-Skat. 9 oße Los

Serie7 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

Friedrich Nebeiunng, Schluck

s Ankliche Selanntwuchungen

Merseburg.
Ausgabe von Räucherfiſchen

auf Bezugſchein und Quittung Nr. 71 am Sonnabend,
den 3. Mat. Die Ausgabe erfolgt in denjenigen Verkaufe
ſtellen, in denen am Sonnabend, den 3. Mai, das ameri-
kaniſche Weizenmehl abzuholen iſt. Die Verkaufspreiſe
ſind an den Verkaufsſtellen an gut lesbarer Stelle zu
jedermanns Einſicht auszuhängen. Die Verkaufsſtellen
haben die eingenommenen Bezugſcheine und Quittungs
abſchnitte am Montag, den 5. Mai, bis mittags 12 Uhr.
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung, Gr. Ritterſtr.
abzuliefern.

Merſeburg, den 2. Mai 1919.L. A. II. 1193/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Grützwurſtverkauf am 3. Mai 1919.
Verkaufsſtellen: Rudolph, Klobigkauerſtr. 6 1--700;

Lehmann, Dammſtr. 6, 4001--4800; Schubert, Bur was9201 10 400; Staacke, Neumarkt 38, 12 001 i 00 DeVerkauf erfoigt auf Nr. 26 und 27 der riheedfuekte

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfg.
Merſeburg, den 2. Mai 1919.L. A. I. 426/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Dem Roßſchlächter Wilhelm Naundorf aus MerſebObere Breiteſtraße 4, iſt wegen Unzuverläſſigkeit die Au
W übung des Roßſchl ächtereigewerbes und der Verkauf von

Roßfleiſch und -Fleiſchwaren, ſowie der Handel mit Pferden
vom 5. Mai d. J. ab bis auf weiteres unterſagt. Gleich-
zeitig wird feſtgeſetzt, daß der von der Anordnung Be

e troffene die Koſten der Veröffentlichung zu tragen hat.
Merſeburg, den 29. April 1919.

Die Polizeiverwaltung.
Dem Handelsmann Paul Nachſel in Merſeburg, Große

Ritterſtraße 12, iſt wegen Unzuverläſſigkeit die Ausübu
des Handels mit Schweinen vom 5. Mai d. J. ab bis aweiteres unterſagt. Gleichzeitig wird feſtgeſetzt, daß a

Betroffene die Koſten der Veröffent

Merſeburg, den 30. April 1919.
Die Polizeiverwaltung,

Sohluck jgt:

Ja, was ist denn

7 Schluß

Abhilfe sofort
Auskunft umsonst.

MERKUR-VERSAND
München 390, Neurentherstr. 13.

i Klavier FandqginGitarre Unterricht ertAugust Mayv, To ggtraße
gederdig Leipzigerſit. 66. Klavier z. Ueben nbch ei,
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